
Nominierung der Deputiertenkdndidaten

zum Obersten Sowjet der Kasachischen SSR

Kandidaten 
der Bergleute

Tn einer Atmosphäre der Ein­
mütigkeit. des großen politi­
schen Aufschwungs verlief die 
Wahlversammlung der Arbeiter. 
Ingenieure. Techniker und An­
gestellten der Grube „Aktas- 
skaja" In der Stadt Saran. Die 
Versammlung eröffnete der Se­
kretär des Parteibüros der Gru­
be S. B. Nlgomedsjanow. Er 
sprach über den breit entfalte­
ten Wettbewerb der Kumpel um 
das würdige Begehen des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Das 
Wort wurde dem Bergarbeiter 
des Abbauabschnitts Nr. 5 A. S. 
Abdullin erteilt. Er schlug vor. 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Bergarbeiter- 
Wahlkreis Nr. 186 das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Nikolai Vik- 
torowltsch Podgorny zu no­
minieren.

..Wir alle kennen Nikolai 
Vtktorowltsch", sagte A. S. 
Abdullin ..als namhaften Funk­
tionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates."

Die Kandidatur N. V. Pod- 
gornys unterstützten aufs wärm­
ste in Ihren Ansprachen die In­
genieurökonomin W. A. Birjuko­
wa und der Bergarbeiter des 
ersten Abbauabschnltls F. I. 
Eberle.

Am Rednerpult Ist der Elek­
troschlosser der Grube S. Abll- 
dinow:

„Ich unterstütze die Kandida­
tur Nikolai Vlktorowltsch Pod- 
fornys. sagte er. „und mache 

en Vorschlag, als Deputierten­
kandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR für 
den Bergarbeiter-Wah I k r e 1 s
Nr. 186 auch den Brigadier der

Hohe Aktivität
Im W’erk für Elscnbeton- 

konstruktlonen Nr. 2 des Trusts 
..Shelesobctonstroldetal" In der 
Stadt Rudny fand eine Wahl­
versammlung der Arbeiter. Inge­
nieure. Techniker und Angestell­
ten des Betriebs statt. Der Vor­
sitzende des Gewerkschaftsko- 
mltces W. W. Seljuta eröffnete 
die Versammlung und erteilte 
das Wort W. I. Ablajew. Sekre­
tär des Partelkomitees des 
Trusts „Shelesobetonstroldetal”. 
Er sagte:

„Die Vorbereitung auf die 
Wahlen verläuft In einer At­
mosphäre des großen Arbeits­
und politischen Aufschwungs und 
noch festerer Geschlossenheit 
der Sowjetmenschen um die 
Kommunistische Partei. Die 
Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU einmütig unterstützend. 
Ist das Sowjetvolk überzeugt, 
daß cs unter Anleitung der Par­
tei einen neuen würdigen Bei­
trag zum Aufbau des Kommunis­
mus In unserem Lande leisten 
wird. Mit hingebungsvoller Ar­
beit antwortet das Kollektiv des 
Trusts auf die Beschlüsse des 
Aprilplenums des ZK der 
KPdSU. Ich schlage vor. als 
Deputlcrtenkan d 1 d a t e n zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Nr. 272 des Industriebezirks 
Rudny den hervorragenden 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des 
Mlnlstcrrats der UdSSR Alexej 
Nikolajewitsch Kossygin, zu 
nominieren.

Der Elektriker W'. J. Kondra- 
tenko und Brigadier der Former 
A. 1. Kalinin naben die Kandi­

In einer Atmosphäre 
der Einmütigkeit

BAKANAS. (Gebiet Alma- 
Ata): In der mit Frühlingsgrün 
eeschmückten Siedlung Bach 

achty haben sich am 24. April 
die Reiszüchter des Sowchos 
„Bachbachtinskl" versammelt, 
um ihre.-. Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sbwjbt der Kasa­
chischen SSR aufzustcllen.

„Alle Sowjetmenschen haben 
In diesen Vorfeiertagen Im Früh­
ling freudige Stimmung”, sagte 
bei der Eröffnung der Versamm­
lung der Sekretär des Partelko­
mitees des Sowchos T. I. Nam.
Die Vorbereitung auf den 1. Mal 
und den 30. Jahrestag des Sie­
ges Im Großen Vaterländischen 
Krieg flel zeitlich mit dem denk­
würdigen Ereignis im Leben der 
Partei und des Volkes — dem 
Aprilplenum des ZK der KPdSU 
— zusammen. Die Arbeiter und 
Angestellten unserer Neuland­
wirtschaft nahmen die Beschlüs­
se des Plenums Ober die Einberu­
fung des fälligen XXV. Partei­
tags der KPdSU und „Uber die 
Internationale Lage und die 
Außenpolitik der Sowjetunion" 
mit großer Begeisterung und 
Genugtuung entgegen. Diese Be­
schlüsse inspirierten die Werktä­
tigen zu neuen Großtaten. Die 
Arbeiter und Fachleute des Sow­
chos billigen und unterstützen 
einmütig die außenpolitische Tä­
tigkeit der KPdSU. Ihres ZK 
und des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen Leonld 
lljltsch Breshnew persönlich. Die

Abteufcr der Grube, den Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
Wassili Petrowitsch Slmcnok 
aufzustellen. Er arbeitet In den 
Orten der Grube „Aktasskaja” 
seit Ihrer Inbetriebnahme Im 
Jahre 1958. Wir kennen ihn 
alle gut. Er Ist Teilnehmer einer 
Reihe patriotischer Anregun­
gen für den beschleunigten Vor­
trieb der Flözstreckc. ein Akti­
vist des öffentlichen Lebens. Im 
Kollektiv erfreut er sich ver­
dienter Achtung. W. P. Simenok 
wurde von den Kommunisten 
des Gebiets Karaganda zum 
Delegierten des XXIV. Partei­
tags der KPdSU gewählt."

Den Vorschlag Ober die No­
minierung W. P. Slmenoks als 
Deputlertenkandldaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR unterstützte^ der Korn- 
blneführer-Mechanlkcr des Vor- 
bereltungsabschn ltt s W. M. 
Tschawln.

Für die Kandidatur N. V. 
Podgornys und W. P. Slmcnoks 
flule-te.i's '-'i auch der Brigadier 
der Kom’cr.o'-en- und Jugend­
brigade d's Abschnitt^ für In­
nerbetriebliche FÖrderm Ittel 
J. 1 Sawtsch'n. der Direktor der 
Grube E. A Gerschman.

Die Versammlung der Arbei­
ter. Ingenieu-e. Techniker und 
Angestellt" der Grube ..Aktas­
skaja" beschlossen. als Depu- 
tlertenkandldaten zum Oberst" 
Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Bergarbelter-Wahlkrcl > 
Nr. 186 Nikolai Vlktorowitsch 
Podgorny und Wassili Petro­
witsch Simenok aufzustellen.

Die Teilnehmer der Ver­
sammlung wählten Vertreter In 
die Krelswahlversammlung.

(KasTAG) 

datur von A. N. Kossygin heiß 
unterstützt.

Am Rednerpult Ist die Junge 
Armaturenarbeiterin W. I. Maxl- 
menko. Die Kandidatur des Ge­
nossen A. N Kossygin unter­
stützend. schlägt sie vor. als 
Depullertenkan d 1 d a t e n zum 
höchsten Organ der Staatsmacht 
Kasachstans die Armaturarbei­
terin aus dem Werk für Elsenbe- 
tonkonstru k 11 o n e n Nr. 2 
Galina Mlchallowna Wowk 
aufzustellen. Sie kam In 
das W’erk Im Jahr 1964 
nach der Technischen Fachschu­
le und wurde In kurzer Zelt eine 
vortreffliche Arbeiterin, sagt 
W. I Maxlmenko. Im Lau'e eini­
ger Jahre leitete Galina Mlchal­
lowna die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade In der Armatu­
renhalle und machte sie zu einer 
führenden. Sie überbietet die 
Aufgaben bei ausgezeichneter 
Qualität der Produktion. G. M. 
Wowk Ist Mitglied des Hallen­
komitees, Agitator. Schrittma­
cher der kommunistischen Ar-
beit.

Die Kandidaturen von A. N. 
Kossygin und G. M. W’owk 
wurden vom Werkdirektor O. W. 
Kaz. dem Meister G. F 
Schachowa u. a. unterstützt.

Die Versammlung beschloß, 
als Deputlerterkandldaten ----
Obersten Sowjet der " 
sehen SSR für 
Nr. 272 J_____ __ ______
Rudny Alexej 
Kossygin und Galina Mlchallow­
na Wowk aufzustellen.

In der Versammlung wurden 
Vertreter In die Kreiswahlver­
sammlungen gewählt.

zum 
Kasachl- 

den Wahlkreis 
des Industriebezirks 

Nikolajewitsch

(KasTAG)

Außenpolitik unserer Partei ent­
spricht den sehnlichsten Wün­
schen der ganzen werktätigen 
Menschheit.

Es spricht der Traktorist A. S- 
Kandalow. „Das Kollektiv unse­
res Sowchos .BachbachUnskl'", 
sagt er, „hat sich heute versam­
melt, um seinen Abgesandten In 
das oberste Sowjetmachtorgan 
der Republik zu nominieren. Ich 
schlage vor, als Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Wahl­
kreis Bakanas Nr. 27 den würdi­
gen Sohn der Partei und des Vol­
kes, das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Ersten Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans. Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew aufzusle'len. 
Wir. Pioniere des Reisanbaus in 
der Akdala-Steppe. kennen gut 
D. A. Kunajew — den treuen 
Leninisten, welcher der Sache 
der Kommunistischen Partei 
grenzenlos ergeben Ist. Der lan­
ge Arbeitsweg. den er zurückge­
legt hat. Ist ein Weg des Dienstes 
am Volke. Maschinenführer, Mei­
ster. Hallenleiter, Chefingenieur, 
Direktor eines Großbergwerks 
und einer Bergverwaltung, Vor­
sitzender des Ministerrats der 
Republik und dann Erster Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans 
— das sind die Meilensteine sei­
ner Laufbahn. Viele Jahre lei­
tet D. A. Kunajew die Parteior-

(Schluß S. 2)

Proletarier aller ISirier. vereiricrt eiteh!

INFORMATIONSMITTEILUNG
Über das XI. Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans
Am 25. April 1975 setzte das Plenum des Zentral­

komitees der Kommunistischen Partei Kasachstans seine 
Arbeit fort.

Auf dem Plenum hielt der Zweite Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse W. K. Mesjaz den Bericht 
„Über die Ergebnisse des Umtausches der Parteidoku­
mente In der Republik-Parteiorganisation".

In den Debatten zu dieser Frage sprachen die Ge­
nossen: N. J. Krutschlna — Erster Sekretär des Zellno- 
grader Gebietsparteikomitees, J. N. Auelbekow — Er­
ster Sekretär des Koktschetawer Gebletspartelkomltccs. 
W. P. Demldenko — Erster Sekretär des Nordkasach- 
staner Gebietspartelkomitees. A. A. Alybajew — Erster 
Sekretär des Taldy-Kurganer Gebietsparteikomitees, 
J. I. Werjowotschkln — Baggerführer des Sokolowka- 
Sarbaler Bergaufbereitungskombinats. P. I. Jerpllow — 
Erster Sekretär des Alma-Ataer Stadtpartelkomitees. 
S. K. Kamalidenow — Erster Sekretär des ZK des Kom­
somol Kasachstans.

Das Schlußwort hielt auf dem Plenum das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew.

Das Plenum faßte Beschlüsse zu den erörterten Fra­
gen.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans billigte voll 
und ganz die Beschlüsse des Aprilplenums (1975) des 
ZK der KPdSU, die politische Tätigkeit des Politbüros 
des ZK der KPdSU und des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. Breshnew. persönlich auf 
dem Gebiet der Innen- und Außenpolitik. die auf die 
weitere Stärkung der wirtschaftlichen und Verteidigungs­
macht der Sowjetunion gerichtet ist.

Das Plenum enthob Genossen M. B. Iksanow seiner 
Pflichten als Sekretär und Mitglied des Büros des ZK 
der KP Kasachstans lm Zusammenhang mit seiner 
Wahl zum Ersten Sekretär des Uralsker Gebietskomitees 
der KP Kasachstans.

Das Plenum enthob Genossen A. S. Kolebajew seiner

Pflichten als Sekretär und Mitglied des Büros des ZK 
aer KP Kasachstans Im Zusammenhang mit dem Über­
gang In den Ruhestand.

Das Plenum enthob Genossen A. M. Wartanjan seiner 
Pflichten als Mitglied des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans lm Zusammenhang mit dem Übergang auf an­
dere Arbeit

Das Plenum wählte Genossen A. G. Korkin zum 
Sekretär und Mitglied des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans.

Das Plenum wählte Genossen Sch. K. Kospanow zum 
Sekretär und Mitglied des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans.

Das Plenum wählte Genossen S. A. Smirnow zum 
Mitglied des Büros des ZK der KP Kasachstans.

Damit schloß das Plenum des ZK der KP Kasach­
stans seine Arbeit ab.

An der Arbeit des Plenums beteiligte sich der 
Sektorielter der Abteilung Organisation- und Parteiar­
beit des ZK der KPdSU. Genosse A. I. Ratschkow.

Über die Ergebnisse des Umtauschs 
der Parteidokumente

in der Parteiorganisation der Republik
Bericht des Zweiten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans, 

Genossen W. K. MESJAZ auf dem XL Plenum des ZK der KP Kasachstans*)
Genossenl In der Atmosphäre 

eines riesigen politischen und 
Arbeitselans verwirklicht das 
Sowjetvolk mit seiner erprobten 
Vorhut — der Kommunistischen 
Partei an der Spitzte — hinge­
bungsvoll und begeistert das 
vom XXIV. Parteitag erarbeitete 
erhabene sozialökonomische Pro­
gramm. Seit Beginn des Plan- 
jahrfünfts wurden beeindrucken­
de Erfolge auf allen Gebieten 
des wirtschaftlichen und kultu­
rellen Aufbaus, in der Hebung 
des Wohlstands der Werktäti­
gen. in der Verstärkung der 
Verteidigungsmacht des Landes.

*) Kurzfassung

Schlußwort des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans, Genossen D. A. KUNAJEW

Teure Genossen!
Die Arbeit unseres Plenums 

geht Ihrem Ende zu. Meines 
Erächtèns wird jeder Plenums­
teilnehmer aus der sachlichen 
prinzipiellen Erörterung seiner 
Fragen die nötigen Schlüsse für 
seine praktische Tätigkeit zie­
hen.

Ich möchte nochmals dte ko­
lossale Bedeutsamkeit der Ver­
besserung der Sachlage lm In- 
vestbauwesen betonen und mei­
ne Oberzeugung zum Ausdruck 
bringen, daß die Mitarbeiter 
aller Zweige der Volkswirtschaft 
der Republik und In erster Rei­
he die Bauarbeiter das laufende 
Planjahr würdig abschließen 
und neue Zlelmarkcn ■ mit mög­
lichst hohen Leistungen errei­
chen werden.

Unsere Bauarbeiter haben sich 
verpflichtet, den Jahresplan zürn 
29. Dezember, die Mitarbeiter 
der Industrie — zum 28. Dezem­
ber zu erfüllen. Wir sind über­
zeugt. daß Ihre Worte und Taten 
übereinstimmen werden.

Mit dem Abschluß des Um­
tauschs der Parteidokumente er­
hielt die ganze organisatori­
sche und politische Arbeit der 
Kommunisten unserer Republik 
sowie des ganzen Landes einen 
neuen Impuls für Ihre weitere 
Bessergestaltung und Vervoll­
kommnung in voller Überein­
stimmung mit Jenen hohen For­
derungen. die das Leben und 
die perspektivischen Ziele unse­
rer Vorwärtsbewegung aufrol­
len.

Dazu muß Jedes Gebiets-, 
Stadt- und Rayonpartelkomitee, 
Jede Grundpartelorganlsat 1 o n 
leltragen — nur unter der Be­

dingung der allgemeinen Auf­
merksamkeit zur Lösung von 
Fragen, die hier erörtert wer­
den, kann man das Erwünschte 
erzielen. Und das muß man um 
Jeden Preis tun.

Gerade so stellen das ZK 
der KPdSU, sein Politbüro und 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse Leonld lljltsch 
Breshnew persönlich. der auf 
dem laufenden Ober die Arbeit 
unseres Plenums ist und seinen 
Tellnehmtern, allen Kommunisten 

In der Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommu­
nismus errungen. Die internatio­
nalen Positionen, die Autorität 
und der Einfluß unseres Staates 
In der'ganzen Welt haben sich, 
noch mehr gefestigt.

Die erzielten Resultate sind 
ein schlagender Beweis für die 
Richtigkeit der Innen- und Au­
ßenpolitik der Kommunistischen 
Partei und der Sowjctreglerung. 
das gesetzmäßige Ergebnis der 
schöpferischen Arbeit der hel­
denmütigen Arbeiterklasse, der 
ruhmvollen Kolchosbauernschaft 
und der Volksintelligenz, das 
Resultat der zielstrebigen orga­
nisatorischen und ideologischen 

und Werktätigen der Republik 
die besten Wünsche In der Sa­
che der erfolgreichen Erfüllung 
der Aufgaben des abschließenden 
Jahres des Planjahrfünfts zu 
überbringen bat, vor uns heute 
mit aller Begründetheit die Fra­
ge. (Anhaltender Beifall).

Im Zusammenhang damit, daß 
sich die Mitglieder des ZK der 
KP Kasachstans In Alma-Ata 
nicht »bald versammeln werden, 
möchte ich kurz auf einige Fra­
gen der Landwirtschaft einge­
hen.

Wie Ihr wißt, wurden vor 
kurzem auf der Republikbera­
tung der Werktätigen der Land­
wirtschaft sehr verantwortungs­
volle Aufgaben erörtert. Durch 
das herzliche Grußschrclben Leo­
nld lljltsch Breshnews begei­
stert. wandten sich die Bera­
tungstellnehmer an alle Werk­
tätigen Kasachstans njlt dem 
Aufruf, den sozialistischen Wett­
bewerb um die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben dieses 
Jahres und des Planjahrfünfts 
Im ganzen breiter zu entfalten, 
die vorhandenen Mängel In der 
Entwicklung der landwirtschaft­
lichen Produktion zu beseitigen 
und die tiefliegenden Reserven 
In Anspruch zu nehmen.

Unsere Ackerbauern und 
Viehzüchter haben für dieses 
Jahr angespannte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen:

an den Staat nicht weniger 
als 980 Millionen Pud Korn.
2.5 Millionen Tonnen Zuckerrü­
ben, 300000 Tonnen Rohbaum­
wolle, 300 000 Tonnen Kar­
toffeln. 589 000 Tonnen Gemüse,
1.5 Millionen Tonnen Vieh und 
Geflügel. 2 Millionen 35 000 
Tonnen Milch, 1,4 Milliarden 
Eier zu verkaufen.

Mehr Erzeugnisse guter Qua­
lität mit Mindestaufwand zu lie­
fern — darauf sind die Bemü­
hungen. Erfahrungen und die 
Meisterschaft der Werktätigen 
der Felder und Farmen gerich­
tet

Die Hauptaufmerksamkeit ls| 
auf das Getreideproblem zu len­
ken. Der Kampf um das große 
Kasachstaner Getreide — das 
Ist die Hauptrichtung unserer 

Erziehungsarbeit der Partei-, 
Sowjet-. Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen.

Die Sowjetmenschen billigen 
restlos und unterstützen einmü­
tig die weise Politik 'der' "Kom­
munistischen Partei, die vlelseltl- 
5e und ersprießliche Tätigkeit 
es Leninschen Zentralkomitees 

der KPdSU, seines Politbüros 
mit dem Generalsekretär des ZK. 
Genossen Leonld lljltsch Bresh­
new an der Spitze, mobilisieren 
Ihre Bemühungen auf neue Groß­
taten lm kommunistischen Auf­
bau.

Auch die Werktätigen unserer 
Republik leisten einen großen 

gesamten Ideologischen und or­
ganisatorischen Parteiarbeit, für 
die allerorts alle Bemühungen zu 
mobilisieren sind, um die Hei­
mat mit den besten Resultaten 
zu erfreuen. (Anhaltender Bei­
fall).

Die Erfüllung der übernom­
menen sozialistischen Verpflich­
tungen wird In vielem dadurch 
bestimmt werden, wie die Feld­
arbeiten verlaufen werden. Die 
Ackerbauern der Gebiete Alma- 
Ata. Tschlmkcnt. Dshambul und 
Taldy-Kurgan haben in ge­
drängten Terminen und In hoher 
Qualität lm Grunde genommen 
das Sommergetreide, die Kartof­
feln, das Gemüse und die tech­
nischen Kulturen In den Boden 
gebettet und wo es notwendig 
war. das Wintergetreide umge­
sät. Jetzt grünen die Saaten 
überall frohwüchsig. Die Front 
der Feldarbeiten verlegt steh 
Jetzt in die Hauptgetreidegebiete 
der Republik.

In diesem Jahr i wird der 
Getreideacker Kasachstans 25,5 
Millionen Hektar ausmachen. 
Die leistungsstarke Technik 
und die sachkundigen Mechanl- 
satorenkader schaffen die Mög­
lichkeit. die Frühjahrsfeldar- 
bellen auf solchen kolossalen 
Ländereien In optimalen Termi­
nen In ausgezeichneter Qualität 
durchzuführen und damit die 
Grundlage für eine hohe Ernte 
zu schaffen.

Allerorts werden Sachlichkeit 
und Operatlvltät, exakte Zu­
sammenwirkung von Stadt und 
Dorf, effektive Organisation der 
allseitigen Patenhilfe für die 
Kollektive der Sowchose und 
Kolchose den Erfolg der Sache 
entscheiden.

Gegenstand besonderer Für­
sorge muß die Steigerung des 
Nutzeffekts Jedes Hektars bewäs­
serter Ländereien sein. Zu die­
sem Zweck müssen der Bau und 
die Instandsetzung der Bewässe­
rungssysteme abgeschlossen, 
fortschrittliche Methoden der 
Bewässerung weitgehender ein­
gerührt werden.

Viel haben die Viehzüchter 
Kasachstans zu tun. Die Vleh- 

Beitrag zum Ausbau des. W irt­
schaftspotentials des Landes und 
zur Entwicklung Ihrer Produk­
tivkräfte. Die wichtigsten Er­
gebnisse des Aufschwungs der 
Wirtschaft und Kultur Kasach­
stans In den vier Jahren des 
laufenden Planjahrfünfts, die 
nächstliegenden Aufgaben, die 
die Parteiorganisation der Re­
publik lm abschließenden Plan­
jahr zu lösen hat. die Wege und 
Methoden ihrer Realisierung 
wurden vom Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Er­
sten Sekretärs des ZK der KP 
Kasachstans, Genossen D. A. 
Kunajew auf dem X. Plenum, 

wlnterung In der Republik Ist 
zum größten Teil abgeschlossen. 
In der Vlehwlrtschaft hat die 
Vermehrungskampagne begon­
nen. Jetzt müssen alle Maßnah­
men getroffen werden, um das 
Jungvieh, den Mutterbestand 
und den ganzen anderen Tier­
bestand vollzählig zu erhalten, 
den unproduktiven Viehver­
brauch auszumerzen, die Herd­
buchzucht aufzubessern. das 
Niveau der Zooveterinärarbeit 
zu heben, die Tierleistungen zu 
vergrößern.

Die Grundlage der weiteren 
Entwicklung der Vlebwlrtschaft 
Ist. wie immer-wieder hlngewle- 
sen wird, das Futter, das Futter 
und nochmals das Futter. Für 
unsere Republik, wo der Viehbe­
stand von Jahr zu Jahr wächst, 
gewinnt diese Forderung beson­
dere Bedeutung. Nicht mehr viel 
Zelt bleibt bis zur massenhaften 
Futtcrbereltätellung. Daran müs­
sen wir schon Jetzt denken.

Die Fragen der weiteren Ent- 
'Wicklung des Dorfes lösend, sind 
wir verpflichtet, dafür zu sor­
gen. daß den Landwirten alle Ar- 
belts- und Lebensbedingungen ge­
schaffen werden, daß sich die Ar­
beit der ländlichen Kulturanstal­
ten ständig verbessere, daß Ihre 
materiell-technische Basis ge­
festigt werde.

Geaossenl Unsere Republik, 
wie auch das ganze Land. Ist In 
die entscheidendste Etappe getre­
ten. die das Schicksal des Plan- 
Jahrfünfts bestimmen wird. Um 
es erfolgreich abzuschließen, 
müssen wir auf Jedem Abschnitt 
des wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbaus energisch alle Re­
serven und Möglichkeiten mobi­
lisieren. den Nutzeffekt und die 
Qualität der Arbeit steigern, un­
versöhnlich gegen Jegliche Er­
scheinungen von Selbstberuhi­
gung. Trägheit, Konservatismus 
ankämpfen.

Gerade In diesem Aspekt muß 
unsere gesamte Tätigkeit gestal­
tet werden. Indem wir uns aktiv 
auf dte Hilfe der Öffentlichkeit, 
der Presse, des Fernsehens und 
Rundfunks, auf die schöpferi­
schen Verbände und Kulturan­
stalten stützen. 

das die Ergebnisse des Dczem- 
berplenums des ZK der KPdSU 
(1974) erörterte, in der Jüngst 
stattgefundenen Republikbera­
tung der Landwirte und In sei­
nem Bericht auf dem laufenden 
Plenum tiefschürfend und allsei­
tig behandelt. Die ganze Re- 
publlkparteiorganlsatlon. alle 
Werktätigen .der Republik faßten 
diese Aufgaben als ein kämp­
ferisches Aktionsprogramm auf 
und sind fest entschlossen. In 
Erwiderung des Beschlusses des 
Aprilplenums des ZK der 
KPdSU (1975) über die Elnbe-

(Fortsetzung S. 2)

Der Aufstieg unserer Ökono­
mik. Insbesondere der Industrie, 
des lnvestbauwesens und der 
Landwirtschaft, Ist Anliegen des 
ganzen Volkes. Deshalb muß mit 
allen Kräften der Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Wirt­
schaftsorgane. unserer Ideologi­
schen Kader überall eine sachli­
che Atmosphäre. Arbeitsspan­
nung. hohe Arbeitseffektivität, 
anspruchsvolles Verhalten zu den 
Ergebnissen der Arbeit gesichert 
werden.

Die Aufgaben, die wir zu lö­
sen haben, sind nicht gering. 
Doch wir haben alles, um sio in 
Ehren nicht nur zu bewältigen, 
sondern auch zu überbieten. Das 
wird unser bestes Geschenk für 
den bevorstehenden XXV. Par­
teitag der KPdSU sein.

Zur Zelt steht vor uns eine Fra­
ge von großer politischer Be­
deutung — die bevorstehenden 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Republik und zu den örtlichen 
Sowjets der Werktätlgendcputler- 
ten auf hohem Ideologisch-orga­
nisatorischem Niveau durchzu­
führen und unsere felsenfeste Ge­
schlossenheit um die teure Par­
tei, die Kraft und Unverbrüch­
lichkeit des Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen zu de­
monstrieren.

Genossent Kein Zweifel kann 
darüber bestehen, daß die Kom­
munisten und alle Werktätigen 
der Republik, ihrer Verantwor­
tung vor der Partei und dem 
Volk bewußt, neue hohe Leistun­
gen lm abschließenden Jahr des 
Planlahrfünfts erreichen und ei­
ne aktive Vorbereitung auf das 
würdige Begehen des historischen 
XXV. Parteitags der KPdSU 
entfalten werden.

Gestattet mir, In i n Na­
men das Zcntralkomn . ., :crer
Partei, das Politbüro des ZK und 
Genossen Leonld lljltsch B;csh- 
new persönlich darin zu versi­
chern. (Anhaltender Beifall).

Gestattet mir. Euch größte Er­
folge In der edlen Arbeit lm 
Namen des weiteren Gedeihens 
unserer lieben Heimat zu wün­
schen. (Stürmischer, anhaltender 
Beifall).
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rufung des XXV. Parteitags das 
Abschlußjahr und das gesamte 
Planjahrfünft mit neuen Ar- 
beltscrfolgen zu würdigen und 
damit auch dem bevorstehenden 
XXV. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
gebührend aufzuwarten. Die 
Gewähr dafür Ist das gewachse­
ne Niveau der organisatorischen 
und politischen Arbeit der Par­
telkomitees. die Verstärkung des 
Kampfgeistes der Grundparteior­
ganisationen, die Erhöhung der 
Disziplin und Aktivität der Kom­
munisten in der Produktion und 
lm gesellschaftlichen Leben.

In den nach dem XXIV. Par­
teitag verstrichenen Jahren sind 
die Parteiorganisationen der 
Republik zahlenmäßig gewach­
sen. organisatorisch erstarkt, ha­
ben sich Ihre Reihen noch enger 
um das Leninsche Zentralkomi­
tee und sein Politbüro zusam­
mengeschlossen. das Niveau 
und den Inhalt des Innerpartci- 
lcbens bedeutend erhöht, sich 
durch neue Arbeitsformen und 
-methoden bereichert. Ihre Lei­
tung des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus verbessert. 
Dazu hat vielfach der Umtausch 
der Parteidokumente beigetra­
gen, der in unserer Republik als 
eine große organisatorisch-poli­
tische Maßnahme, In voller 
Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des XXIV, Parteitags, 
des Malplenums des ZK der 
KPdSU (1972) und mit den 
Weisungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, über die Fragen 
des Partelaufbaus verlaufen ist.

Alle 44 Stadt-, 239 Rayonpar­
teikomitees. 17 Partelkomitees 
mit den Reahten der Rayonpar­
teikomitees und 19 005 Grund- 
Eirtelorganlsatlonen haben den 

mtausch der Parteidokumente 
organisiert. In den festgesetzten 
Terminen durchgeführt. Mit dem 
Gefühl berechtigten Stolzes und 
hoher Verantwortung für die 
Zugehörigkeit zur großen Le­
ninschen Partei haben mehr als 
571000 Kommunisten Partei­
mitgliedsbücher neuen Musters 
mit dem Bildnis des Begründers 
und Führers der KPdSU Wladi­
mir lljltsch Lenin und mit seinen 
eindringlichen Worten: „Die
Partei ist der Verstand, die 
Ehre und das Gewissen unserer 
Epoche" erhalten.

Das Hauptergebnis des Um- 
tauschs der Parteidokumente 
besteht darin, daß die Parteior­
ganisationen der Republik or­
ganisatorisch noch mehr erstarkt 
sind, ihre Verbindungen mit den 
Massen gefestigt und Ihren 
Einfluß auf allen Abschnitten 
des kommunistischen Aufbaus 
verstärkt haben.

Die Durchführung dieser 
wichtigen organisatorisch-politi­
schen Maßnahme Ist In Wirklich­
keit zu einer strengen Schau 
und anspruchsvollen Prüfung der 
Kampffähigkeit und Reife Jeder 
Parteiorganisation und Jedes 
Parteigenossen geworden. Man 
kann mit Genugtuung sagen, daß 
die überwiegende Mehrheit der 
Parteiorganisationen und Kom­
munisten der Republik diese 
ernste Prüfung erfolgreich be­
standen hat.

Bekanntlich war dem Um­
tausch der Parteidokumente eine 
große Vorbereitungsarbeit der 
Partelkomitees, aller Parteiorga­
nisationen vorausgegangen. Nach 
dem Malplenum des ZK der 
KPdSU (1972) wurden die 
Fragen des bevorstehenden Um- 
tauschs der Parteidokumente aus­
führlich auf den Plenen des ZK, 
der Gebiets-, Stadt- und Rayon- 
partelkomltees. auf den Ver­
sammlungen der Kommunisten 
behandelt. Man lieferte dort 
eine tiefschürfende Analyse der 
organisatorischen und politi­
schen Arbeit in Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, bestimmte konkrete 
organisatorisch-politische und 
organisatorisch-technische Maß­
nahmen. Allerorts führte man 
theoretische Konferenzen durch, 
hielt man Seminare lm System 

der politischen Schulung ab. or- 
5anls|erte man Vorlesungen und 

.ussprachen über die anwach­
sende Rolle der Partei In der 
Periode des entfalteten Aufbaus 
des Kommunismus, über die Le­
ninschen Normen des Partelie­
bens. über die Geschichte des 
Parteimitgliedsbuches., Der Ver­
lauf des Umtauschs der Partei­
dokumente wurde In der Re­
publik- und Lokalpresse, lm 
Rundfunk und Fernsehen weit­
gehend behandelt.

Eine unschätzbare Hilfe er­
wiesen bei der Vorbereitung und 
Durchführung des Umtauschs 
der Parteidokumente die Emp­
fehlungen. die über diese Frage 
lm Schreiben des ZK der KPdSU 
an alle Parteiorganisationen, alle 
Mitglieder und Mltglledskandl- 
daten der Partei sowie in den 
Beschlüssen des ZK der KPdSU 
über die Rechenschaftsberichte 
des Reglonspartcikomltees von 
Chabarowsk und des Gebiets­
parteikomitees von Kuibyschew 
gegeben worden sind.

Dank der vielseitigen Arbeit, 
die die Parteiorganisationen In 
dieser Zeltperlode geleistet ha­
ben, Ist die Avantgarderolle der 
Kommunisten In der gesell­
schaftlichen und Arbeltslätlg- 
keit noch mehr gestiegen, hat 
sich Ihre Teilnahme am sozia­
listischen Wettbewerb um eine 
vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des 9. Planjahrfünfts und 
die Steigerung der Produktions­
effektivität aktiviert.

Nach dem Vorbild der We­
berin des Baumwollkombinats. 
Genossin Kotschetowa und des 
Oberschafhirten, Genossen Kok- 
kosow aus der staatlichen Herd­
buchwirtschaft Kasiek. Ge­
biet Alma-Ata, hat die Bewe­
gung „Den Fünfjahrplan in vier 
Jahren erfüllen!" eine weitge­
hende Entfaltung erfahren. Die 
Mitglieder der Maurer- und 
Montagearbeltcrbrlgade des 
Trusts „PawlodarshHstrol", ge­
leitet vom Genossen Menscnl- 
kow, haben beschlossen, unter 
der Devise „Kein Zurückolel- 
bender neben dir!" zu arbeiten. 
Die Kommunisten der führen­
den Reviere der Gruben „W. I. 
Lenin", „Kasachstanskaja'' und 
„50 Jahre Oktoberrevolution" im 
Gebiet Karaganda haben die In­
itiative des Kampfes um die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und der tagesdurchschnittlichen 
Kohlengewinnung je Streb ge­
startet. Die Ingenieure, Techni­
ker und fortscnrlttllchen Arbei­
ter der Stadt Petropawlowsk 
sind aktiv an die Erarbeitung 
und Realisierung persönlicher 
schöpferischer Pläne In Förde­
rung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts gegangen. 
Es ist erfreulich, daß solche Bei­
spiele einen Massencharakter 
tragen. Bereits mehrere Tausen­
de Kommunisten der Republik 
haben die Arbeltsstoßwacht an­
getreten, die Aufgaben des 
Jahres 1975 erfolgreich erfüllt 
und arbeiten für das 10. Plan- 
Jahrfünft.

In den letzten zwei Jahren 
haben die Gebietsparteikomitees 
über 270 wertvolle Initiativen 
der Arbeitskollektive, einzelner 
Bestarbeiter und Produktionsneu- 
erer unterstützt. Das ZK der KP 
Kasachstans billigte die Initiati­
ven der Kollektive des Dsham- 
buler Überlandkra f t w e r k s. 
über die Entfaltung des sozial, 
stlschen Wettbewerbs um ein 
hohes Tempo der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, um Ermitt­
lung und Nutzung der Produk­
tionsreserven; des Baggerwerks 
von Kentau — um die Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se; die Initiative der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 15 aus 
dem Trust „Almaatashllstrol" — 
die Brlgadenrechnungstührung 
cInzubürgern; der Jungen Schal­
züchter aus dem Rayon Tschu- 
bartau lm Gebiet Semlpalatlnsk 
— große Komsomolzen- und Ju­
gendschäferbrigaden zu organi­
sieren: die Initiative der Trakto­
ristin aus dem Sowchos ..Char­
kowski" lm Gebiet Kustanal. der 
Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR, der Heldin 
der sozialistischen Arbeit Kam- 

schat Donenbajewa. daß Frauen 
Mechanisatoren berufe meistern 
sollen, und eine Reihe anderer 
Initiativen, die sich In der Repu­
blik weitgehend verbreiten.

Die organisierende Rolle der 
Mitglieder und Kandidaten der 
Partei In der Weiterentwicklung 
der Bewegung (ür kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit Ist 
gestiegen. An oiescr Bewegung 
octelligen sich in unserer Repu­
blik gegenwärtig über 2.3 Mil­
lionen Menschen. Der hohe Titel 
Kollektiv und Aktivist der kom­
munistischen Arbeit wurde 429 
Betrieben, 15 338 Werkhallen. 
39 281 Brigaden und über 1 Mil­
lion Arbeitern, Spezialisten und 
Angestellten zuerxannt.

Gegenwärtig hat sich unter 
Leitung der Parteiorganisationen 
In jedem Arbeitskollektiv eine 
breite organisatorische und pol! 
tische Massenarbeit zur Erfül­
lung der Beschlüsse des Dczem- 
berplenums (197-1) des ZK der 
KPdSU entfaltet. Als Antwort 
auf den Aufruf des Zentralkomi­
tees an die Partei und das So­
wjetvolk haben Tausende Ar- 
beltskollektlve Ücgenplänc, er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men. sie arbeiten gegenwärtig 
angestrengt an ihrer Erfüllung. 
Mit neuem Aufschwung der poli­
tischen und Arbeitsaktivität war­
ten die Werktätigen unserer Re­
publik dem denkwürdigen Dalum 
— dem 30. Jahrestag des Sieges 
des Sowjetvolkes lm Großen Va­
terländischen Krieg — auf.

Die Aufgabe besteht darin, be­
tonte der Berichterstatter, den 
hohen politischen und Arbeits­
elan der Kommunisten und aller 
Werktätigen zu festigen, sic zu 
neuen Taten Im Namen des Ge­
deihens, der weiteren Verstär­
kung der Macht unserer Heimat 
und der Hebung des Wohlstan­
des des Sowjetvolkes zu mobili­
sieren.

In der Periode der Vorberei­
tung des Umtauschs der Partei­
dokumente und seiner Durch­
führung schenkten die Partelko­
mitees der Republik ihre vorran­
gige Aufmerksamkeit der unent­
wegten Hebung der Rolle und 
Autorität der Grundpartciorganl- 
satlonen. die die Grundlage un­
serer Partei bilden. Diese Fra­
gen wurden systematisch lm ZK 
der KP Kasachstans, in Bürosit­
zungen und Plenen der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonparteikomitees 
erörtert.

Eine große Arbeit wurde zur 
politischen und organisatorischen 
Festigung der Parteiorganisatio­
nen. zur Vervollkommnung Ihrer 
Struktur geleistet. In den letzten 
drei Jahren wurden in der Repu­
blik zusätzlich 1 498 Grund-, 
1 475 Hallenpartelorganlsatlonen 
und 1 049 Parteigruppen gebil­
det, was die Möglichkeit bot. 
die Einwirkung der Partei auf 
verschiedene Abschnitte des 
Wirtschafts- und Kulturaufbaus 
zu verstärken.

Positive Wandlungen haben 
sich lm Bestand der Parteibüros, 
Partelkomitees und Sekretäre der 
Grundparteiorganisationen voll­
zogen. Der Anteil der Arbeiter, 
Kolchosbauern, Frauen und Spe­
zialisten der Volkswirtschaft hat 
sich vergrößert, Ihr politisches 
und allgemeines Bildungsniveau 
hat sich gehoben. Gegenwärtig 
besitzen über 17 000 Sekretäre 
der Grundpartelorganisatloncn 
oder 92.9 Prozent Hochschulbil­
dung. nicht abgeschlossene Hoch­
schul- und Mittelschulbildung.

Die Parteikomitees der Repu­
blik bekunden mehr Sorge um 
das Studium der Sekretäre der 
Grund- und Hallenpartelorganlsa­
tlonen, der Parteigruppenorgani­
satoren und der Mitglieder des 
gewählten Parteiaktivs. Weit­
gehend wird die Abhaltung wis­
senschaftlich-praktischer Konfe­
renzen zu aktuellen Problemen 
des Partelaufbaus sowie Bera­
tungsseminare auf der Basis der 
Parteiorganisationen, die positi­
ve Arbeitserfahrungen gesam­
melt haben, praktiziert.

Heute kann man fest behaup­
ten. daß die meisten Grundpar­
teiorganisationen der zementie­
rende Kern, die richtunggeben­
de Kraft der Arbeitskollektive 
sind, die gekonnt eine große 

organisatorische und politische 
Arbeit In den Arbeitskollektiven 
leisten, auf Jedo Welse schöpferi­
sches Verhalten zur Sache ent­
wickeln und unterstützen.

Beispielsweise sei hier die 
Parteiorganisation aus dem Berg- 
bau-Aufoereltungskomblnat So- 
kolowka-Sarbal erwähnt. Unter 
Ihrer Leitung hat das viele Tau­
sende Personen zählende Kol­
lektiv des Betriebs Großes ge­
leistet zur Erarbeitung und vor­
fristigen Bewältigung des Gc- 
genpians für 1974 lm Ausstoß 
von hochwertigem Roheisen. In 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, Hebung der Rentabi­
lität der Produktion und In ande­
ren äußerst wichtigen Kennzif­
fern.

Eine hohe Einschätzung gab 
das ZK der KPdSU der Aroelt 
der Parteiorganisationen der 
Grube „Mlchallowskaja" In 
Karaganda. des Blei- und 
ZlnkKombl n a t s In Ust-Ka- 
menogorsk und des Bergbau- 
Hüttenkombinats In Balcnasch 
zur Mobilisierung der Kollektive 
für die Erzielung von Höchst­
leistungen In der komplexen 
Nutzung der neuen Ausrüstun­
gen.

Das ZK der KP Kasachstans 
billigte vor kurzem die Arbelts- 
erfanrungen der Parteiorganisa­
tion des Sowchos „Saretschny" 
lm Gebiet Turgal. Das Partelko- 
mltcc und die Hallenpartelorga­
nlsatlonen dieser Wirtschaft ana­
lysieren die Produktionstätigkeit, 
führen große organisatorische 
und politische Arbeit unter den 
Menschen, üben auf alle Ab­
schnitte, der Sowchosprodukllon 
Ihren Einfluß aus. Das wirkt sich 
positiv auf die Arbeitsergebnis­
se aus. In vier Planjahren hat 
das Sowchoskollektlv die Pläne 
In der Produktion und Erfassung 
von ackerbaulichen und tieri­
schen Erzeugnissen wesentlich 
Überboten und über 3 Millionen 
Rubel überplanmäßigen Gewinn 
gebucht.

Zugleich sei betont, daß in 
der Tätigkeit vieler Grundpartel- 
organisatlonen und in ihrer Lei­
tung noch nicht wenig ernste 
Mängel vorhanden sind.

Davon zeugt die Tatsache, 
daß alljährlich eine bedeutende 
Zahl von Industriebetrieben. 
Bau- und Transportorganisatio­
nen. Sowchosen und Kolchosen 
ihre Staatspläne nicht bewälti­
gen. lm vergangenen Jahr haben 
124 Betriebe den Plan In Reali­
sierung der Erzeugnisse und 323 
— In Steigerung oer, Arbeitspro­
duktivität nicht erfüllt. In vielen 
Sowchosen und Kolchosen Ist das 
Niveau der Kultur des Ackerbaus 
und der Viehzucht immer noch 
niedrig, bedeutende Verschie­
denheit wird in Erträgen der 
Agrarkulturen zugelassen. In 
langsamem Tempo entwickelt 
sich die Futterbasis.

Wesentliche Unterlassungen 
haben im lnvestbauwesen Platz, 
worüber ausführlich lm Berlcnt 
des Genossen D. A. Kunajew ge­
sagt wurde. All dies zeugt davon, 
daß einige Parteiorganisationen 
schwach arbeiten una den Kampf 
der Arbeltskollektlve um aie 
Hebung des Nutzungsgrades der 
gesellschaftlichen Produktion, 
um die Erfüllung der Pläne und 
Vcrpillchtungen lür Jeden Monat 
und Jedes Quartal ungenügend 
beeinflussen. Einzelne Partelko- 
mitecs haben es nicht vermocht, 
den Umtausch der Parteidoku­
mente zur Hebung der Kampffä­
higkeit Jeder Grund- und Hallen- 
Parteiorganisation, Jeder Partei­
gruppe vollständig zu nutzen.

Deshalb fordert das Leben 
gebieterisch, daß die Partelkoml- 
tees ständig ihre Formen und 
Methoden der Leitung der primä­
ren Glieder der Partei vervoll­
kommnen, beharrlich an ihrer 
weiteren organisatorischen und 
politischen Festigung arbeiten. 
Besonderes Augenmerk muß auf 
die Hebung der Kampffähigkeit 
der Grund- und Hallenpartelor­
ganlsatlonen und der Parteigrup­
pen der rückständigen Betriebe, 
Abteilungen, Abschnitte und Bri­
gaden gelenkt werden. Gegen­
stand ständiger Fürsorge müssen ' 
die kleinen Parteiorganisationen 
sein, deren Tätigkeit oftmals aus 
dem Blickfeld der Partelkomi- 
tees fällt. Wir müssen auch künf­
tighin den qualitativen Bestand 

der Sekretäre der Grundpartelor- 
eanlsatlonen. der Mitglieder der 

üros und Partclkomitee» ver­
bessern. dieses zahlreiche Par­
teiaktiv gekonnt erziehen. Nicht 
wonlg muß zur weiteren Vervoll­
kommnung der Struktur der Par­
teiorganisationen getan werden, 
denn in manchen Fällen ent­
spricht sie nicht vollständig der 
Produktionsstruktur.

Der Umtausch der Parteidoku­
mente förderte die vollständige­
re Verwirklichung des Prinzips 
des demokratischen Zentralismus, 
die Weiterentwicklung der Inner­
parteilichen Demokratie, die 
strenge Befolgung der Lenin­
schen Prinzipien und Normen 
des Partcilebens. Gegenwärtig 
finden In den meisten Parteior­
ganisationen die Parlelversamm- 
lungcn regelmäßig statt, sie wer­
den stark besucht und verlaufen 
sehr aktiv. Mannigfaltiger und 
aktueller Ist Ihre Tagesordnung, 
die Kommunisten werden recht­
zeitig Uber die Realisierung der 
kritischen Bemerkungen und 
Vorschläge, über die Erfüllung 
der Bescnlüsse der höher stehen­
den Parteiorgane und Ihrer eige­
nen Beschlüsse Informiert.

Von der gewachsenen Bedeut­
samkeit der Partelversammlun- 
gen als Schule der Erziehung der 
Kommunisten zeugen die Ergeb­
nisse der Wahlbcrichtskampagne 
1973—1974.

Insgesamt wohnten In der Re­
publik über 96 Prozent der 
Kommunisten den Partelvcr- 
Sammlungen bei. jeder dritte 
und vierte nahm an den De­
batten teil. In den Versammlun­
gen fand ein prinzipielles ern­
stes Gespräch über die Tätigkeit 
der Sekretäre, der Partelkomi­
tees und Parteibüros der Grund­
organisationen In der Rechen- 
scnaftsperlode, über den Platz 
und die Rolle jedes Kommuni­
sten lm Produktlons- und ge­
sellschaftlich-politischen Leben 
statt.

Doch die Analyse der Sachla­
ge zeigt, daß in der Praxis der 
Vorbereitung und Durchführung 
der Parteiversammlungen nicht 
alles in Ordnung ist. Es gibt 
auch noch viele solche Partei­
organisationen, in denéti die 
ordnungsmäßigen Termine Ihrer 
Einberufung verletzt werden. 
Zum Beispiel in der Parteiorga­
nisation der Verlade- und Ver­
kehrsverwaltung des Kombinats 
„Eklbastusugol" gab es seit Ok­
tober 1973 bis Juni 1974 keine 
Partelversammlung. In der Par­
teiorganisation des Trusts „Ka- 
ragandastrolmechanlsazlja" hielt 
man 1973 nur eine und 1974 
zwei Partelversammlungen ab.

In einer Reihe von Organlsa-, 
tionen der Gebiete Kustanal. 
Dshambul, Zelinograd. Ksyl-Or- 
da. Nordkasachstan und anderer 
Gebiete verlaufen die Versamm­
lungen bei schlechter Teilnahme 
und ungenügender Aktivität der 
Kommunisten. Es kommt zu 
Erscheinungen des oberflächli­
chen, zuweilen formellen Ver­
haltens zur Vorbereitung von 
Vorträgen und zur Annahme von 
Beschlüssen zu den zur Erörte­
rung stehenden Fragen.

All das spricht dafür, daß das 
Problem der Verbesserung der 
Praxis der Vorbereitung und 
Durchführung von Parteiver­
sammlungen an seiner Aktualität 
nicht eingebüßt hat. Die Gebiets-, 
Stadt- und Rayonpartelkomitees 
müssen die rechtzeitige Einberu­
fung der Partelversammlungen 
unter strenge Kontrolle stellen 
und erzielen, daß Jede von Ihnen 
inhaltsreich und erfolgreich sei.

Ich bin der Ansicht, daß es un­
nötig ist zu beweisen, welch gro­
ßen Einfluß die Kritik und Selost- 
krltlk auf die Förderung des 
Kampfgeistes der Parteiorgani­
sationen, die Entwicklung der 
schöpferischen Initiative und Ak­
tivität der Kommunisten und lm 
ganzen auf die Verbesserung der 
gesamten Parteiarbeit ausüben. 
Darauf machte das ZK der 
KPdSU In seinem Beschluß 
„Über den Stand der Kritik und 
Selbstkritik In der Gebietspariei- 
Organisation Tambow" nochmals 
aufmerksam.

Viele In diesem Dokument er­
wähnte Mängel gibt es auch In 
der Arbeit der Parteiorganisatio­
nen unserer Republik. Die Erör­
terung des Berichts des Uralsker 
Gcbletspartclkoinltees über die 
Arbeit In der Realisierung der 
kritischen Bemerkungen und 
Vorschläge der Kommunisten 
durch das ZK der KP Kasach­
stans lm vorigen Jahr zeigte, daß 
die Kritik und Selbstkritik In 
einigen Partelkomitees und 
Grundpartclorganlsatlonen dieses 
Geoiets schlecnt entwickelt sind 
und häufig unpersönlichen Cha­
rakter tragen. Es kommt sogar 
zu Fällen der Unterdrückung 
der Kritik und Verfolgungen für 
sie.

So enthob der Leiter der Ural­
sker Verwaltung Erdölleitung 
Genosse Chlssamow das Mitglied 
der KPdSU, Genossin Luchmano­
wa ihres Amtes dafür, daß sie die 
übergeordneten Instanzen über 
seine unrichtigen Handlungen 
informierte. Das Gebietsgericht 
setzte die Genossin Luchmanowa 
In Ihr Amt wieder ein. Danach 
erlegte Genosse Chlssamow Ihr 
lm Laufe von 5 Monaten sieben 
Disziplinarstrafen auf und erließ 
einen Befehl über Ihre Amtsent­
hebung. Ganz richtig handelte 
das Stadtpartelkomitee, indem es 
Ihm dafür eine strenge Rüge mit 
Eintragung In die Kontrollkarte 
erteilte.

Wir müssen wirksame Maßnah­
men zur weiteren Entwicklung 
der prinzipiellen und sachlichen 
Kritik In den Partelkomitees und 
Grundparteiorganisationen, den 
Sowjet-, Wirtschafts-. Gewerk­
schafts- und Komsomolorganen. 
In Jedem Arbeitskollektiv ergrei­
fen.

Man muß die ernste Erfassung 
der kritischen Bemerkungen und 
Vorschläge organisieren, eine 
alltägliche Kontrolle über ihre 
Realisierung festsetzen. die 
Kommunisten und alle Werktäti­
gen regelmäßig über die Arbeit 
zur Beseitigung der Mängel In­
formieren.

Es ist notwendig, die Ver­
antwortung der Leitungskader 
für die Schaffung von Bedingun­
gen für eine offene Kritik von 
unten zu ernöhen, Erscheinun­
gen der Unterdrückung der Kri­
tik. In welcher Fo-m sie auch 
zum Ausdruck kommen mögen, 
entschieden zu beseitigen, die 
Mitarbeiter, die ihren eigenen 
Ehrgeiz über die gesellschaftli­
chen Interessen stellen und für 
die Kritik Rache üben, mit al­
ler Strenge zu bestrafen.

Die Rolle der Presse. des 
Rundfunks und Fernsehens und 
anderer Mittel der Masseninfor­
mation In der Entwicklung der 
Kritik und Selbstkritik Ist be­
deutend zu fördern, man muß auf 
die bestehenden Erscheinungen 
von nichtssagenden Antwort­
schreiben und von verächtlichem 
Verhalten einzelner Leiter zu 
kritischen Bemerkungen schärfer 
reagieren.

Im Prozeß der Vorbereitung 
und Durchführung des Um- 
tauschs der Parteidokumente, 
führt der Berichterstatter weiter 
aus. wurde die individuelle Ar­
beit mit' den Mitgliedern und 
Kandidaten der Partei bedeutend 
aktiviert und gewann an neuem 
Inhalt Eine Ihrer effektiven For­
men. die vom ZK der KPdSU 
empfohlen wurden, sind die Ge- 
spräche mit Kommunisten, die 
das Parteistatut verletzen und 
keine gebührende Aktivität und 
Initiative In der Arbeit bekun­
den. In der Periode des Um­
tauschs fanden Gespräche mit 
vielen Kommunisten statt. Die 
Überwältigende Mehrheit von Ih­
nen hat aus den Bemerkungen 
und den gegen sie erhobenen An­
sprüchen richtige Schlüsse gezo­
gen. Ihrerseits haben auch die 
Parteikomitees aus diesen Uuler: 
haltungen zwecks Verbesserung 
Ihrer Tätigkeit großen Nutzen 
gezogen.

Überaus nützlich waren auch 
die Aussprachen, die man mit 
den Parteimitgliedern beim Um­
tausch der Dokumente und beim 

Vergleich der Kontrollangaben 
in Rayon- und stadtparteUoml- 
teej durchführte.

lm Laufe dieser Treffen und 
Aussprachen billigten die Kom­
munisten einmütig die Innen- 
und Außenpolitik des ZK der 
KPdSU, die praktische Tätigkeit 
des Politbüros, des Generalse­
kretärs des ZK. Genossen L. I. 
Breshnew persönlich.

In der Periode des Umtauschs 
hat auch die Praxis der Entge­
gennahme von Mitteilungen und 
berichten der Kommunisten über 
die Erfüllung der statutmäßigen 
Pflichten eine Weiterentwick­
lung erfahren. Auf Partclver- 
sammlungen, Sitzungen des Par­
teibüros unJ der Partelkomltces. 
in Rayon- und Stadtpartelkomi­
tees haben etwa 109 UOO Kom­
munisten Rechenschaft abgelegt, 
was zweifellos einen positiven 
Einfluß auf Jeden von Ihnen aus­
geübt hat

Zugleich muß man sagen, daß 
in einigen Parteiorganisationen 
nacn dem Abschluß des Um­
tauschs eine Abschwächung in 
der Gestaltung der Organisations­
und Erziehungsarbeit mit den 
Kommunisten zu vermerkten Ist. 
Mancherorts hat man die Indivi­
duellen Gespräche überhaupt ein­
gestellt, man nimmt selten Mit­
teilungen der Parteimitglieder 
über die Erfüllung der statut­
mäßigen Forderungen durch sie 
entgegen. Häufig lassen die Par­
teiorganisationen das Benehmen 
der Parteimitglieder In der Fami­
lie und Im alltag außer acht. 
Aus all diesem muß man die ent­
sprechenden Schlüsse ziehen. 
Man muß auch weiterhin die Ak­
tivität fördern und die Disziplin 
der Kommunisten festigen, die 
Individuelle Arbeit mit Ihnen 
größtmöglich vervollkommnen 
und vertiefen, Ihr exakten Stil 
und Zielsetzung verleihen, den 
Formalismus entschieden ab­
schaffen. der noch mancherorts 
vorkommt.

Im Laufe der Vorbereitung 
und der Durchführung des Um­
tausches der Parteidokumente, 
fuhr der Berichterstatter fort, 
wurde die Beteiligung 
der Kommunisten an gesellschaft­
lichen Angelegenheiten merklich 
aktiviert und ihre Verantwortung 
für die Erfüllung der Partei­
pflichten erhöht In vielem trug 
dazu das bei. daß die Parteiorga­
nisationen die entsprechende Ar­
beit in der gleichmäßigeren Ver­
teilung der Partelaufträge durch­
führten, die Kontrolle über ihre 
Erfüllung bedeutend verstärkten. 
Als Ergebnis haben wieder über 
64 000 Personen Partelaufträge 
erhalten. Zur Zelt erfüllen die 
meisten Kommunisten mit ge­
bührender Verantwortlichkeit die 
ständigen und zeitweiligen Auf­
träge, üben gewissenhaft die De­
putiertenpflichten aus. arbeiten 
erfolgreich In Gewerkschaften, 
lm Komsomol, in den Organen 
der Volkskontrollc und in ande­
ren Massenorganisationen und 
beteiligen sich aktiv an der Agi­
tation- und Propagandaarbeit. 
Wichtige Aufträge sind Jetzt die 
Lehrmeisterschaft und die Ver­
breitung der fortschrittlichen Er­
fahrungen.

Doch können wir heute nicht 
sagen, daß alle Mitglieder der 
KPdSU ohne Ausnahme wahre 
politische Kämpfer sind. Es gibt 
so manche Fälle, wo einzelne 
Kommunisten abseits von der ge­
sellschaftlichen Arbeit stehen. Ei­
nige Partelkomitees und Grund- 
Parteiorganisationen lassen For­
malismus In der Verteilung der 
Aufträge zu, stützen sich in Ih­
rer alltäglichen Arbeit nur auf 
einen engen Kreis von Aktivi­
sten.

In der Periode des Umtau­
sches der Parteidokumente Ist 
die Aufmerksamkeit der Partei­
organisationen auf Fragen der 
marxistisch leninistischen AusbiL 
düng der Kommunisten merklich 
gestiegen. Über 580 000 Kom­
munisten. d. h. über 90 Prozent 
des Bestandes der Republikpar- 
telorganlsatlon erhöhen gegen-

(Schluß S. 3)

In einer Atmosphäre der Einmütigkeit
(Schluß. Anfang S. 1) 

ganlsatlon Kasachstans, wobei er 
große organisatorische Fähigkei­
ten an den Tag legt. Dlnmucha­
med Achmedowitscn gibt sich 
viel Mühe um eine allseitige Ent­
wicklung der Industrie und Land­
wirtschaft unserer Republik. Für 
die großen Verdienste vor der 
Partei und dem Sowjetstaat wur­
de D. A. Kunajew der hohe Titel 
Held der sozialistischen Arbeit 
verliehen.

Oftmals war D. A. Kunajew 
Delegierter zu den Parteitagen 
der KPdSU. Auf dem XX. Par­
teitag wird er zum Mitglied des 
ZK. auf dem XXIII. — zum Kan­
didaten des Politbüros und auf 
dem XXIV. Parteitag — zum 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU gewählt. Er ist Mit­
glied des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und Mit­
glied des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR. Genosse D. A. Kunajew 
wurde wiederholt als Deputier­
ter zum Obersten Sowjet, der 
UdSSR und zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR ge­
wählt. . t

Indem wir Dlnmuchamed Ach­

medowitsch Kunajew heute er­
neut als Dcputlertenkandldaten 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR aufstellen, bringen 
wir unsere Treue der Kommuni­
stischen Partei und der Sowjet­
regierung. unsere heiße Unter­
stützung der Außen- und Innen­
politik der Sowjetunion zum Aus­
druck."

Das Wort wird der Ärztin des 
Revierkrankenhauses von Bach- 
bachty L. G. Satynbekowa er­
teilt. Die Intelligenz des Sow­
chos. sagt sie. unterstützt aufs 
wärmste die Nominierung Dln­
muchamed Achmedowitscn Kuna­
jews als Deputlertenkandldat. Mit 
seinem ganzen Leben hat er die 
Treue der Sache der Kommuni­
stischen Partei und des Volkes 
bewiesen. Uns sind seine Einfach­
heit und Herzlichkeit lm Um­
gang mit den Menschen, seine 
parteiliche Prlnzlplcntreue. Un­
persönlichkeit zu den Mängeln 
und sein organisatorisches Talent 
gut bekannt. Er tat viel für die 
Hebung des Lebensniveaus der 
Sowjetmenschen, für die Heran­
bildung einer großen Armee der 
Mitarbeiter der Wissenschaft. 
Kultur. Medizin und des Bll- 

dungswesens, als Präsident der 
Akademie der Wissenschaften, 
als Vorsitzender des Minister­
rats und viele Jahre — als Er­
ster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans.

Nicht wenig leistete D. A. Ku 
najew auch für die Erschließung 
des Bodenmassivs Akdala. aui 
seine Initiative hin wurde der 
Stausee Kaptschagal geschaffen, 
was uns ermöglichte, das Brach­
land zu neuem Leben zu er­
wecken. Gegenwärtig bestehen 
hier drei Neuland-Relsanbausow- 
chose. die Bevölkerung des Ray­
ons Ist rapid angewachsen. Vor 
kurzem wurde In unserem Dorf 
ein Typenkrankenhaus seiner Be­
stimmung Übergeben, das mH 
der neuesten Apparatur ausge­
rüstet ist. (ür die Kleinsten 
wurde ein Kinderkombinat er­
baut.

Es spricht der Arbeiter der 
Mechanisierten Wandcrkolonne 
Nr. 87 A. B. Bekbossynow. Die 
bevorstehenden Wahlen, sagt er. 
werden zu einer allgemeinen 
-Volksschau des Triumphs der so­
zialistischen Demokratie werden. 
Ich unterstütze restlos die Auf­
stellung D. A. Kunajews als De- 

putlcrtcnkandldat und gebe mein 
Wort, daß wir. Planlerer und 
Einrichter von Reisschlägen, 
dem 1. Mal und dem 30. Jahres­
tag des Großen Sieges sowie 
dem Wahltag mit neuen Arbeits­
erfolgen autwarten werden.

Die Reiszüchter des Sowchos 
Bachbachtlnskl kennen gut den 
namhaften Parteifunktionär und 
Staatsmann Dlnmuchamed Ach­
medowitsch Kunajew, sagte der 
Leiter der Arbeitsgruppe für 
Begießung I. J. Kim. Voriges 
Mal haben wir ihn ebenfalls, von 
unserem Kollektiv als Deputler- 
tcnkandldaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR auf­
gestellt und können Jetzt erklä­
ren. daß D. A. Kunajew seinen 
Pflichten als Deputierter In Ehren 
und mit Würde nachkommt. Man 
sieht anschaulich schon am Bei­
spiel des Sowchos, wieviel nach 
unseren Aufträgen geleistet wor­
den ist. Hier Ist eine dichtbevöl­
kerte kompfortable Siedlung ent­
standen. sind mehrere Tausend 
Hektar fruchtbaren Bodens (ür 
den Anbau von Reis und anderer 
Kulturen urbar gemacht worden. 
Und das alles Ist unter ständiger 
Hilfe seilens Dlnmuchamed Ach­

medowitsch Kunajew erfolgt. Im 
Namen der Reiszüchter unter­
stütze ich von ganzem Herzen 
den Vorschlag. D. A. Kunajew 
erneut als unseren Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Republik aufzustellen.

Die Beschlüsse des Aprilple­
nums des ZK der KPdSU üoer 
die Elnberuiung des XXV. Par­
teitags und über die Außenpoli­
tik der Sowjetunion. sagt die 
Begleßerln L. \\. Prokopenko. 

haben wiederholt gezeigt, daß 
die Kommunistische Partei kein 
wichtigeres Anliegen kennt als 
die Sorge für die Sowjetmen­
schen, lur die Realisierung jener 
Ideale des Friedens, Sozialis­
mus und der Freiheit, für die die 
Völker gegen den Faschismus 
und Militarismus gestritten ha­
ben. Besonders gut spüren das 
wir Frauen. Eben darum un­
terstütze ich mit großer Freude 
die Aufstellung des namhaften 
Funktionärs der Kommunistischen 
Partei Dlnmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew als Deputierten­
kandidat zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR.

Das Wort ergreift die Junge 
Sowchosarbelterln A. Asanbaje- 
wa. Man möchte so leben und 
arbeiten, daß unsere Heimat von 
Tag zu Tag besser werde. Mit 
Freude unterstütze Ich den Vor­
schlag über die Nominierung des 

Genossin Kunajew als Deputier­
tenkandidat zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR.

Abschließend sprach der Di­
rektor des Sowchos ..Bachbach­
tlnskl" K. Sh. Imanbekow. Ich 
unterstütze aufs wärmste die 
Aufstellung Dlnmuchamed Ach­
medowitsch Kunajews als Depu­
tiertenkandidat zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR. 
sagte er.

Durch die Nominierung D. A. 
Kunajews als Deputiertenkandi­
dat zum obersten Staatsmachtor- 
gan der Republik brachten die 
Versammlungsteilnehmer Ihre 
Unterstützung der Politik der 
Kommunistischen Partei zum 
Ausdruck, die auf die Festigung 
der Macht des sozialistischen Va­
terlandes und der Völkerfreund­
schaft gerichtet ist.

Die Versammlung der Arbei­
ter. Spezialisten und Angestell­
ten des Sowchos ..Bachbachtln­
skl" hat einmütig beschlossen, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Ersten Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans 
Dlnmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew als Deputiertenkandl- 
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Wahl­
kreis Nr. 27 Bakanas zu nomi­
nieren und Ihn um seine Zu­
stimmung zu bitten. In diesem 
Wahlkreis zu kandidieren.

Aut der Versammlung wurden 
Vertreter zur Kreiswahlberatung 
gewählt.

Am gleichen Tag fand eine 
Wahlversammlung lm Sowchos 
..Bikanasski" statt. Die Schaf­
züchter, Spezialisten und Ange­
stellten unterstützten aufs wärm­
ste den Beschluß des Kollektivs 
des Sowchos „Bachbachtlnskl ' 
über die Aufstellung des Mit­
glieds des ZK der KPdSU. Er­
sten Sekretärs des ZK der KP 
Kasachstans Dlnmuchamed Ach­
medowitsch Kunajew als Depu­
tiertenkandidat zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Nr. 27 Bakanas.

Auf der Versammlung spra­
chen der Schäfer K. Satbajew. 
der Traktorist Sh. Koshagapa- 
now. der Sowchosdirektor Sch. 
Nurgasln, die Mlttelschullehrerln 
A. Kassymbckowa, der Leiter 
der Autogarage N. Ch. Berse­
new, der Sekretär des Partelko­
mitees M. Sabitow. Sie äußerten 
über Genossen D. A. Kunajew 
warme Worte, Indem sie Ihn als 
einen treuen und würdigen Sohn 
der Kommunistischen Partei und 
des Volkes, als einen talentvol­
len Organisator charakterisier­
ten. der viel für die Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur Ka­
sachstans getan hat.

(KasTAG)
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wärtlg ihre politischen Kenntnis­
se In den verschiedenen Gliedern 
der Parteischulung. Der ldeolo- 
EIsche Inhalt der Parteischulung 

at sich gebessert
Die Herausgabe der Werke des 

Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Breshnew 
über aktuelle Fragen des kom­
munistischen Aufbaus und der 
Entwicklung der Partei erweist 
dem Parteiaktiv, allen Kommu­
nisten In dieser Sache' große 
Hilfe.

Eine neue Bekundung der Auf­
merksamkeit unserer Partei für 
die Ideologisch-politische Erzie­
hung der Werktätigen Ist der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
..über die Auswahl und Erzie­
hung der Ideologischen Kader In 
der Parteiorganisation Beloruß­
lands". Sich nach Ihm richtend, 
erarbeiteten die Gebiets-, Stadt- 
und Rayonpartelkomitees konkre­
te Maßnahmen für. die weitere 
Verstärkung der ideologischen 
Erziehung der Kommunisten und 
aller Werktätigen.

Wir haben auch weiterhin die 
sowjetische Lebe eise, den So­
wjetpatriotismus <.u propagieren, 
unsere Kader lm Geiste des In­
ternationalismus. der Freund­
schaft und Brüderlichkeit zu er­
ziehen.

Jedoch auch heute Ist zu ver­
merken. daß es einigen Parteior­
ganisationen immer noch an An­
griffsgeist in der ideologisch-er­
zieherischen Arbeit mangelt und 
besonders an Unversöhnlichkeit 
mit gesellschaftswidrigen Er­
scheinungen. Ohne die erforder­
liche Beharrlichkeit, Konsequenz 
kämpft man an einigen Orten 
mit Trunksucht und Alkoholls- 
mus, Schwindelei, Unterschla­
gung. Veruntreuung des soziali­
stischen Eigentums. Das Interes­

se der Sache, die Interessen un­
serer Partei gebieten heute den 
Partelkomltecs, wie nie zuvor die 
Anforderungen an Jene Men­
schen zu heben, die den hohen 
Namen eines Mitglieds der Le­
ninschen Partei schänden, un 
versöhnlich gegen diejenigen zu 
kämpfen, die sich zu den Vor 
letzern der Parteldlszlplln und 
der Normen der kommunistischen 
Moral duldsam verhalten.

Indem sich die Parteiorganisa­
tionen nach den Beschlüssen der 
XXIII. und XXIV. Parteitage 
richten, verstärkten sie den re­
gelnden Einfluß auf das Wachs­
tum Ihrer Reihen, arbeiten sic 
konsequent daraufhin, die füh­
rende Rolle der Arbeiterklasse 
Im Bestand der Partei zu si­
chern. In den letzten vier Jahren 
nahm die Parteiorganisation der 
Republik 103 669 Menschen In 
Ihre Reihen auf. In der neuen 
Auffüllung sind 70.1 Prozent Ar­
beiter und Kolchosbauern. 60,8 
Prozent Komsomolzen und 31.2 
Prozent Frauen. Unter den An­
gestellten. die In die KPdSU 
aufgenommen wurden, sind 80 
Prozent Fachleute In verschiede 
nen Zweigen der Volkswirtschaft.

knd dennoch können wir nicht 
umhin zu sagen, daß man in ei­
ner Reihe Parteiorganisationen 
der Auswahl für die Partei von 
Bestarbeitern der führenden Be­
rufe und Menschen. die «n 
Schlüsselabschnitten der Produk­
tion stehen, nicht die gebühren­
de Aufmerksamkeit schenkt. In 
einigen Partclkomltees. besonders 
in den Gebieten Dsheskasgan 
und Taldy-Kurgan leistet man 
ungenügende Arbeit, um In die 
KPdSU Jugendliche aufzuneh­
men. die in der Schule des Kom­
somol erzogen wurden. In den 
Parteiorganisationen der Gebiete 
Kustanal. Uralsk. Tschlmkent 
werden In die Partei ungenügend 
Frauen clnbezogen.

Die Zugehörigkeit zur Partei 

slefit die strikte Befolgung der 
Parteldlszlplln. aller Forderun­
gen des Statuts der KPdSU vor. 
In dieser grundlegenden Frage 
des Partelautbaus Ist bekannt 
lieh auch die Förderung über die 
rechtzeitige Zahlung der Mit- 
gUedsbelträge der Kommunisten, 
keine Ausnahme. Doch auch an 
diesem Abschnitt unserer Arbeit 
werden ernste Verstöße zugelas­
sen.

Besonders ist die Notwendig­
keit der Erhöhung der Wachsam­
keit der Kommunisten zu er- 

'wähnen. Ihre Erziehung lm 
Sinne hoher Verantwortlichkeit 
für die Unversehrtheit Ihrer Par­
teidokumente. Es Ist nötig, die­
se Frage zu akzentieren, well es 
Immer noch vorkommt, daß man 
sie verliert.

In der Periode des Umtau­
sches der Parteidokumente wur­
de viel getan, um die Personal­
angaben der Kommunisten zu 
präzisieren. Die Rayon- und 
Stadtpartelkomltecs. zusammen 
mit den Grundpartclorganlsatlo- 
nen. ermittelten und trugen In 
die neuen Parteidokumente Zehn­
tausende Veränderungen und Er­
gänzungen ein, die In den alten 
Nachweiskarten fehlten. Jetzt 
ist sämtliche Nachweisdokumcn- 
tatlon völlig erneuert, die Abtei­
lungen für Parteinachweis der 
Parteikomitees wurden mit neu­
en Ausrüstungen versorgt. In al­
len Parteiorganisationen und 
•komltees wurde die Schriftfüh­
rung bessergestallet, die Kultur 
und Qualität der Ausgestaltung 
der Parteidokumente gehoben. 
Die Aufgabe besteht darin, die 
Aufmerksamkeit für diese Fra- 
5en nicht zu vermindern. In der 

cglstrierung der Kommunisten 
und In der Parteiwirtschaft be­
ständige Ordnung zu pflegen.

Das sind die Hauptergebnisse 
des Umtauschs der Parteidoku­
mente In der Parteiorganisation 
der Republik. Sie sprechen über- 

zeugenu davon, daß die dürch- 
geführte vielfältige Arbeit zur 
bedeutenden Festigung der 
Kampffähigkeit der Parteiorga­
nisationen. zur Hebung der 
Avanlgarderolle der Kommunis­
ten In der Produktion und Im 
gesellschaftlichen Leben, zur 
Vervollkommnung der Parteilei­
tung aller Abschnitte des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus beigetragen hat.

Im Verlaufe dieser überaus 
wichtigen politischen Kampagne 
verbesserten die Partelkomitees 
den Stil und die Methoden der 
Arbeit, sie fingen an. die politi­
schen und wirtschaftlichen Mög­
lichkeiten zur Erreichung hoher 
Resultate In der Entwicklung 
der Ökonomik, der Wissenschaft 
und Kultur vollständiger auszu­
nutzen. alle Fragen mit den den 
Parteiorganen eigenen Methoden 
zu lösen, sich auf die Grunffpâr- 
telorganlsätlonen fest zu stützen. 
Die Innerparteiliche Demokratie 
erfuhr eine Weiterentwicklung, 
das Prinzip der kollektiven Lei­
tung wird konsequent verwirk­
licht, die Vorbereitung und 
Durchführung von Plenen. Bü­
rositzungen der Gebiets-. Stadt- 
und Rayonpartelkomitees wird 
vervollkommnet. Die perspektivi­
sche Planung der Parteiarbeit 
wird «r festen Praxis. Immer 
größere Verbreitung erfährt die 
Planung der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
Arbeitskollektive und Adml- 
nlstratlvrayons. Operativer und 
Inhaltsreicher wird die Innerpar­
teiliche Information.

In den 'letzten Jahren, be­
sonders in der Periode des Um­
tauschs der Parteidokumente, 
verbesserte sich in der Re­
publik qualitativ der Bestand 
der leitenden Kader. Gegen­
wärtig werden die meisten wich­
tigsten Abschnitte der Volks­
wirtschaft. der Partei-, Sowjet-, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
arbeit von befähigten und ge-

W.K.MESJAZ
wissenhaften Mitarbeitern ge­
leitet. Dennoch bleiben die 
Fragen der Verteilung. Förde­
rung und Erziehung der Kader 
nach wlo vor erstrangig und ak­
tuell. Noch nicht überall werden 
Personen für die leitende Ar­
beit gemäß Ihren sachlichen und 
politischen Qualitäten ausge­
wählt, nicht überall leistet man 
die nötige Sorge um die Schaf­
fung einer Kadcrrcservc.

Wir müssen erzielen, daß 
Jeden Abschnitt der gesellschaft­
lichen und Produktionstätigkeit 
politisch reife, erfahrene Orga­
nisatoren leiten, denen das Ge­
fühl des Neuen eigen Ist. die 
fähig sind, das Kollektiv zu 
erziehen, cs mitzureißen. Man 
muß ständig die Verantwortung 
der Kader für dlo aufgetragen'' 
Sache heben, das Vertrauen und 
die Achtung Ihnen gegenüber 
mit hohen Ansprüchen in Be­
zug auf eine strenge Befolgung 
der Partei- und Staatsdiszlplln 
vereinigen.

Man muß mit größerer Be­
harrlichkeit unsere Arbeit an 
der Organisation der Kontrolle 
und Prüfung der Realisierung 
der Direktiven der Partei und 
Regierung sowie eigener Be­
schlüsse vervollkommnen. In 
einigen Partelkomitees und Par­
teiorganisationen besteht darin 
noch kein exaktes System. Man­
cherorts vergeudet man viel 
Zelt für "die Aufstellung von 
Plänen. Erarbeitung von Maß­
nahmen und Beschlüssen, be­
faßt man sich aber mit Ihrer 
praktischen Realisierung unge­
nügend.

Man muß auch die Tätigkeit 
der örtlichen Sowjets. der Ge- 
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen. der Organe der 
Volkskontrolle aktivieren, die 
Verantwortung der Kommuni­
sten. die In diesen und anderen 
gesellschaftlichen Organisatio­
nen arbeiten, heben.

Besonders müssen wir für die

Hebung- L1 K am r irk'’• der
Komsomolorganisationen sorgen. 
Dazu muß man den gegenwärtig 
verlaufenden Umtausch der 
Komsomoldokumente In vollem 
Maße ausnutzen. Es handelt sich 
nicht nur um die Übermittlung 
der Erfahrungen, die lm Verlau­
fe des Umtauschs der Parteido­
kumente gesammelt worden 
sind, sondern auch um die per­
sönliche Beteiligung des Partei­
aktivs an diesen Maßnahmen, 
die auf hohem organlsationspo- 
lltlschem Niveau verlaufen und 
die Aktivität und Disziplin der 
Komsomolzen heben müssen.

Große und verantwortungsvol­
le Aufgaben stehen vor uns 
lm Zusammenhang mit der 
Durchführung der fälligen Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR und den 
örtlichen Sowjets der Werktäti­
gendeputierten. Die Arbeit der 
Partelkomitees und Parteiorga­
nisationen In der Periode der 
Vorbereitung und Durchführung 
dieser wichtigen politischen 
Kampagne muß man so gestal­
ten. daß sie zur Verstärkung der 
Rolle der Sowjets als Organe 
der Staatsmacht, zur weiteren 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie, zur Hebung der 
schöpferischen Initiative und 
Aktivität der Massen beitrage.

Den ersprießlichen Einfluß 
des Umtausches der Partei­
dokumente auf alle Selten der 
Tätigkeit der Parteiorganisatio­
nen hervorhebend, unterstrich dor 
Redner nochmals, daß Jetzt die 
Fragen der Mobilisierung der 
Kommunisten, aller Werktätigen 
der Republik zur erfolgreichen 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags und des Dc- 
zemberplenums (1974) des ZK 
der KPdSU, der Aufgaben, d'.e 
im Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei, an das Sowjetvolk 
gestellt worden sind, lm Zentrum 
Ihrer Aufmerksamk e 11 sein 
müssen.

Die hohe Mission der Kom­
munisten der Republik Ist es. 
auch fernerhin jn der Avantgar­
de des volksumfassenden Wett­
bewerb». der Bewegung für die 
VoffimuMstlsche' Einstellung zur 
Arbeit zu sein, ein Beispiel des 
Bewußtseins und der schöpferi­
schen Initiative In der Produkti­
on und Im gesellschaftlich-politi­
schen Leben zu liefern.

Genossenl W lr leben In einer 
vortrefflichen Zelt. Dank der 
großen schöpferischen Arbeit 
des Leninschen Zentralkomitees 
der KPdSU, seines Politbüros 
mit L. I. Breshnew an der Splt- - 
ze, herrscht Im Lande ein nie­
dagewesener Arbelts- und po­
litischer Aufschwung. Die Werk­
tätigen unserer Republik, wie 
auch des ganzen Landes, sind, 
als Antwort auf die weise Innen- 
und Außenpolitik des Leninschen 
ZK. die ständige Fürsorge der 
Partei und Regierung für die 
Hebung de3 Wohlstands des 
Volkes, fest entschlossen, all 
Ihre Kräfte für die weitere Fe­
stigung der ökonomischen und ‘ 
Verteidigungsmacht unserer so- 
slallstlschen Heimat hinzugeben.

Den Arbeitsenthusiasmus zu 
leiten. die Werktätigen zur 
erfolgreichen Erfüllung der 
zukünftigen Aufgaben anzuregen 
— das ist die vornehmste Pflicht 
der Partelkomitees, der Grund­
part clorganl satlonen.

Das ZK der KP Kasachstans 
gibt der festen Sicherheit Aus­
druck. daß die Parteiorganisatio­
nen der Republik. Indem sie 
auch weiterhin den Stil und die 
Methoden der Parteileitung ver­
vollkommnen. die organisatori­
sche und politische Arbeit in den 
Massen ständig verbessern, auf 
dieser Grundlage neue Erfolge 
erzielen, eine vorfristige ErfJl- 
'ung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags, der Aufgaben des ab­
schließenden Jahres und des 
neunten Planjahrfünfts Im gan­
zen gewährleisten, den XXV. 
Parteitag der Kommunistischen' 
Partei der Sowjetunion nach 
Gebühr würdigen werden.

Ein Kasachstaner- 
Ehrenbiirger 
der Stadt Brest

Nikolai Dawydowitsch kennen 
In der Kumpelstadt Lenger groß 
und klein. Das Haus. In dem der 
kühne Verteidiger der Heimat 
wohnt, kann Jeder Kumpel zei­
gen. Vor kurzem fand vor die­
sem Haus eine vielköpfige Kund­
gebung statt, die der Eröffnung 
einer Gedenktafel gewidmet war. 
Golden leuchten die Worte: ..In 
diesem Haus wohnt der Ehren­
bürger der Stadt Brest. Held der 
Sowjetunion Swinartschuk. Niko­
lai Dawydowitsch".

In der gemütlichen Dreizim­
merwohnung erinnert viele» an 
die Fronttaten des Hauswirts. 
An der Wand — ein großes Foto 
mit dem Helaen der Sowjetunion. 
Träger des Lenin-, des Rolban- 
nerordens. zweier Ruhmesorden 
und vieler Medaillen. Auf dem 
Tisch — Alben, die das Museum 
von Brest geschickt hat.

„Alles das bewahrt Nikolai 
Dawydowitsch sorgfältig", er­
zählt dessen Frau Anna Fjodo­
rowna. Sie fügt hinzu, daß auch 
drei Söhne die Schule des 
Armeedienstes hinter sich haben. 
Valerl, der älteste, arbeitet Jetzt 
In Tschlmkent In der Fabrik 
..Woßchod". Boris, der zweite. 
Ist vor einem Jahr aus der Armee 
zurückgekehrt und baut Jetzt am 

Werk für Phosphorsalze mit. 
Dort Ist auch Wladimir seit der 
Demobilisierung,

Bald erschien auch Nikolai 
Dawydowitsch. Er ist als Schritt­
macher der Produktion und Akti­
vist bekannt. Sein Porträt ist an 
der Ehrentafel. Die Unterschrift 
lautet, daß der Kommunist N. D. 
Swinartschuk Aktivist der kom­
munistischen Arbeit ist. mit der 
Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit" und mit einer Ehrenurkun­
de des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSO gewürdigt wur­
de.

Nach der Demobilisierung und 
Genesung wurde der ehemalig} 
Frontkämpfer Kumpel. Für 
selbstlose Arbeit wurde er mit 
dem Ehrenabzeichen „Kumpel­
ruhm" gewürdigt. Als er fünfzig 
Jahre alt war. geleitete man ihn 
In den verdienten Ruhestand. 
Aber der Arbeitsveteran konnte 
nicht ohne Arbeit bleiben. In den 
Schacht ließen ihn die Arzte 
nicht. Er begab sich an den Bau 
des Werks für Phosphorsalze.

Oft besuchen Ihn Regimentska­
meraden. man sieht ihn oft und 
gern auf Treffen mit Jugendli­
chen. Vor kurzem besuchte er die 
Stadt Brest. Dort „traf" er sich 
mit seiner MP1, seinem Sold­

417 Kampfausflüge, 200 Luft­
kämpfe, zweimal gerammt und 43 
abgeschoisene Flugzeuge — das ist 
der Beitrag des zweifachen Helden 
der Sowjetunion Sergej Luganski 
zum Sieg über Nazideutschland. In 
den Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges kämpfte er Im Bestand 
der 1. und II. Ukrainischen, der Süd- 
und Steppenfront. Seine Fliegerstaf­
fel sicherte den Sieg vieler Kampf­
aktionen der Landetruppen. Sergej 
Danilowitsch war stets ein gutes 
Beispiel für seine Flieger. Für aus­
gezeichnete Erfüllung der Kampf­
aulgabe, lür Tapferkeit und Helden­
mut, die S. Luganski im Kampf mit 
dem Feind offenbarte, wurde ihm 
laut Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 2. 
September 1943 der Titel „Held der 
Sowjetunion" verliehen. Am 1. Juli 
1944 schmückte seine Brust die zwei­
te Medaille „Goldener Stern". S. Lu­
ganski besitzt viele Kampforden und 
-medeillen. In Alma-Ata wurde ein­
gedenk seiner Heldentaten eine 
Bronzebüste aufgestellt. Zur Zeil 
ist der Held In der Republikhaupl- 
stadt wohnhaft. In diesen Tagen, da 
unser ganzes Land den 30. Siegestag 
über Nezldeutschland begeht, kom­
men zu S. Luganski Pioniere und 
Schüler, bringen Ihm Blumen, Bü­
cher, Fotos. Ihn besuchen auch seine 
ehemaligen Kampfgenossen.

UNSERE BILDER:
1. Die Büste des zweifachen Hel- 

den der Sowjetunion S. Luganski ist 
in Alma-Ata auf dem Kommunist!- 
tscheski Prospekt errichtet worden;

2. S. Luganski ist Ehrenpionier der 
Pionierfreundschaft der Alma-Alaer 
Mittelschule Nr. 56.

Fotos: KasTAG 

buch, anderen Frontdokumenten 
und Sachen, die lm Museum 
exponiert werden.

Der Veteran erlpnert sich an 
diese Stadt. Das 415. Schützen­
regiment stand vor Brest. Spät­
abends wurde der Parteisekretär 
der Schützenkompanie Oberser­
geant Swinartschuk zum Regi­
mentskommandeur gerufen. Die­
ser befahl ihm. eine Gruppe Küh­
ner auszuwählen, mit Ihr Ins 
feindliche Hinterland vorzudrin­
gen, die Eisenbahnlinie abzu­
schneiden. auf der die Faschisten 
Treibstoff und Munition für die 
Brester Garnison transponieren.

Nicht von ungefähr hatte der 
Kommandeur für diese Aufgabe 
Swinartschuk gewählt. Man kann­
te diesen In der Einheit als tap­
feren. erfahrenen Kämpfer, der 
einen großen Kampfweg hinter 
sich hatte.

Der Krieg hatte den Gruppen­
kommandeur N. Swinartschuk an 
der Grenze, unweit von Lwow, 
erreicht. Er kannte die Bitterkeit 
des Rückzugs und die Freude des 
Sieges, verteidigte Moskau und 
Stalingrad, kämpfte vor Kalinin 
und Smolensk, war ins Hinter­
land des Feindes vorgedrungen 
und hatte einen seiner Beobach­
tungspunkte vernichtet, auf dem

Auch heute tönt die Glocke
Im Klub des Karagandaer 

Hüttenwerkes organisierte man 
eine Fllmrelhe „Niemand und 
nichts Ist vergessen", die dem 30. 
Jubiläum des Sieges gewidmet 
Ist. Die Fllmrolhe ist unter den 
Stadtelnwohnern sehr beliebt ge­
worden.

Vor den Filmvorführungen 
treten Kriegsveteranen und ehe­
malige KZ-Häftlinge vor den 

Rückweg hatte er einen feindli­
chen Offizier gefangengenommeri. 
In einem anderen Gelocht hatte 
er seinen Bataillonskommandeur 
gerettet.

Und Jetzt stand diese außeror­
dentlich schwere Kampfoperation 
bevor. Zusammen mit Ihm gehen 
die Kommunisten Obersergean­
ten P. Winogradow, A. Kara- 
sjow. der Soldat N. DJakonow 
und noch einige. Jeder vertraut 
seinen Genossen wie steh selbst.

Nach allen Tarnungsregeln 
forcierten sie den Fluß, passier­
ten die Vorderlinie des Feindes 
und erreichten bald die Eisen­
bahnlinie. Lautlos erledigten sie 
die Wachposten und nahmen 
Deckung.

Von weither hörte man das 
Rattern der Räder: Ein Zug mit 
Treibstoff kam. Man durfte Ihn 
keinesfalls In die Stadt durchlas­
sen. Laut Angaben der Aufklä­
rer mangelte es dort an Benzin 
und Dieselöl.

..Der Zug muß gesprengt wer­
den". entschloß sich bwlnar- 
tschuk und meldete es dem Regi­
mentskommandeur per Feldradio. 
Dieser billigt dfe Initiative des 
Obersergeanlen.

Sobald sich die Lokomotive 
der Brücke näherte, bewarf er 
sie mit Granaten. Inzwischen be­
schossen die Obersergeanten Wi­
nogradow, Karasjow, der Soldat 
DJakonow und einige andere aus 
Ihren MPls die Zisternen. Die 
Lok explodierte, auch die Zister­
nen begannen zu explodieren. Die 
Faschisten eilten zu der Brand­
stätte. Im Gefecht, das sich ent­
spann, vernichtete die Gruppe 
viele Hltlerleute, drei Kraftwa­
gen und einen Mannschaftspan- 
zerwagen.

Am Morgen gingen unsere 
Truppeneinheiten zum Angriff 
über. Swlnartschuks Gruppe 
schloß sich ihrer Kompanie an. 
Im Vorgelände der Stadt leistete 
der Feind erbitterten Widerstand. 
Der Kompaniechef fiel. In dieser 
kritischen Minute ertönte die

Anwesenden auf. Oft werden 
Vorlesungen veranstaltet.

...Es tönt „Die Glocke von 
Buchenwald". Auf dem Schirm 
rauchen die unhellschwercn 
Schloto der faschistischen Kre­
matorien. Die Kinobesucher hö­
ren die Worte de» Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. L 1 
Breshnew, die zum Leitmotiv der' 
Filmreihe wurden:

„Die Glocke von Buchen­

Stimme des Parteisekretärs. 
..Kompanie, hört aüf mein Kom­
mando!"

Acht feindliche Gegenangriffe 
schlug die Kompanie unter der 
Leitung von Swinartschuk zu­
rück. Dann gingen unsere zur 
Offensive über. Swinartschuk war 
der erste. Seinem Beispiel folg­
ten die Soldaten und Sergeanten. 
D|e Kompanie besetzte die feind­
lichen Stellungen und drang In 
die Stadt Brest vor. Swinar­
tschuk nahm einen feindlichen 
Stabsoffizier gefangen und er­
beutete die Fahne einer deut­
schen Milltärelnhelt.

Nach dem Gefecht wurde Swl- 
nai tschuk der Rotbannerorden 
überreicht. Alle anderen Teilneh­
mer dc.- Gruppe wurden eben­
falls mit Orden gewürdigt.

Durch ae.i Erlaß des Präsidi­
ums des Ooeroten Sowjets der 
UdSSR (vom 24. März 1945) 
wurde N. D. Swincrtschuk der 
Titel Held der Sowjetunion ver­
liehen. Hohe Auszeichnangen er­
hielten auch seh e Kampfgenos­
sen. Die Politverwaltung der 
Front brachte ein Flugblatt, ge­
widmet der Großtat der Helden 
heraus. Nikolai Dawydowitsch 
bewahrt diese teure Reliquie auch 
heute auf.

Neue Kämpfe standen bevor, 
neue Heldentaten. Bel Danzig 
wurde Swinartschuk zum dritten­
mal schwer verwundet. Kaum 
aus dem Hospital, ging er wie­
der an die Front, nahm an der 
Befreiung Warschaus und am 
Sturm Berlins teil. Am Siegestag 
schrieb er seinen Namen an die 
Reichstagswand.

Die Werktätigen von Brest 
wählten ihn zum Ehrenbürger 
der Stadt.

D. PISLJAKOW 

wald" tönt auch heute In den 
Herzen der Menschen, weckt In 
ihnen den Haß gegen Faschismus 
und Rassismus, fordert die Be­
strafung derer, die an den Ver­
brechen an der Menschheit 
schuld sind."

W. TSCHERNOLUZKI
Temirtau.
Gebiet Karaganda

Komsomolzen 
sind ihrem 
Wort treu

Im Februar wurde es ein 
Jahr, seitdem auf Initiative der 
Jungen Kumpel bei aktiver Un­
terstützung des Komsomolkomi­
tees. auf Befehl des Direktors 
der Gorbatschow-Grube am 12. 
Gewinnungsabschnitt eine Kom­
somolzen- und Jugendbrigade ge­
schaffen wurde.

Zu Beginn der Tätigkeit des 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tivs hatte der Kommunist Jo­
hann Erfurt, der die Brigade lei­
tete. schon bedeutende Kumpel­
erfahrungen. gute technische 
Kenntnisse und besaß organisa­
torische Fähigkeiten.

Nach näherer Bekanntschaft 
mit den Genossen, machte er die 
notwendige Aufstellung der 
Kumpel mit Berücksichtigung 
der persönlichen Interessen, In­
dividuellen Eigenschaften und 
der Produktionsfähigkeiten eines 
jeden. Es ist ihm gelungen, die 
Arbeit der Technik und der 
Menschen so zu organisieren, daß 
cs Im vorigen Jahr kein einziges 
Mal zur Unterbrechung des Ar­
beitsrhythmus der Brigade kam. 
Solch eine Arbeltstätlgkclt ver­
stärkte die Sicherheit an die ei­
genen Kräfte. Alle Für und Wi­
der erwogen, beschlossen die 
Kumpel auf einer Komsomol- 
zcnversammlung. die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade von Iwan 
Baran aus der Grube „Kirowska- 
Ja" zum sozialistischen Wettbe­
werb aufzurufen. Die Kirow- 
Kumpel folgten dem Aufruf, und 
bald darauf besuchten sie zü- 
sammen mit dem Brigadier Er­
furts Streb.

Einige Tage darauf besuchte 
eine Arbclterdelegatlon — der 
Kumpel Viktor Popow, der Koh­
leschrämmaschinenführer Anato­
ll Nadchln mit Johann Erfurt an 
der Spitze — den Streb, wo die 
Brigade von Iwan Baran arbeite­
te. Sich mit der Technologie 
der KohlcgewInnung und den Ar­
beitsbedingungen Ihrer Rivalen 
bckanntgämacht, beschlossen die 
Gorbatschow-Kumpel. bei Ihnen 
einen Hebebock für den Gruben­
ausbau mit Keilmetall einzufüh­
ren. was viel Zelt an dieser Ope­
ration einsparte.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade Johann Erfurt er­
füllte schon am 21. November 
als erstes Kohlegewlnnungskol- 
lektlv der Gorbatschow-Grube 
die Aufgabe des bestimmenden 
Jahres des Planjahrfünfts und 
lieferte über 11 1)00 Tonnen 
überplanmäßiger Kohle. Dieser 
Arbeitssieg im vorigen Jahr be­
stimmte in vielem auch den Er-| 
folg der Erfüllung der dlesjährt 
Sen Verpflichtungen. In denen 

le Leute Erfurts versprachen. 

3 000 Tonnen Brennstoff zusätz­
lich zum Plan zu liefern.

Schon in den ersten Tagen 
des laufenden Jahres ging Er­
furts Brigade zur Erfüllung der 
Übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen über. Bel einem 
Plan 230 Tonnen lieferten sie 
400—450 Tonnen Kohle pro 
Schicht. Vor einem Monat brach­
te das Kollektiv die Produktivi­
tät der Kohleschrämmaschlne 
2K-52 mit individuellem wasser­
dichtem Schachtausbau auf 500 
Tonnen In der Schicht. In einzel­
nen Tagen liefert es sogar 540 
bis 560 Tonnen Kohle.

Tonangebend sind hier die 
Komsomolzen und Kommunisten 
Anatoll Nadchln, Jegor Felde, 
Viktor Schmidt. Viktor Erfurt 
und gewiß selbst Johann Erfurt. 
Das nelßt aber durchaus nicht, 
daß die anderen schlecht arbei­
ten. Die oben genannten Genos­
sen haben mehr Erfahrungen, 
und die Jungen müssen bei ih­
nen die Kumpelmeisterschaft er­
lernen.

Seine Erfolge hat das Jugend­
kollektiv zum großen Teil der 
gut organisierten, gewissenhaf­
ten Arbeit der Überholungsbri­
gade zu verdanken, von der die 
rhythmische Arbeit der Gewin­
nungsbrigaden abhängt. Gute 
Kenntnisse der Bergbauclektro 
technlk. die Aufmerksamkeit, mit 
der sich die Schlosser Viktor 
Arendt, Alexander Vogelmann. 
Hieronymus Schäfer. Bulat Kas- 
symbekow zu Ihren Pflichten 
verhalten, schafft gute Bedingun­
gen für produktive Arbeit der 
Gewinnungsbrigaden.

Ende Januar rapportierten die 
Kumpel des Jugendkollekllvs 
über die Erfüllung der Verpflich­
tungen. die zum Siegeslag des 
Sowjetvolkes über den Faschis­
mus übernommen worden waren. 
Und Ende Februar lieferten sie 
die letzte Tonne Brennstoff auf 
das Konto Jener überplanmäßi­
gen 3 000 Tonnen, die sie sich 
Ende des Planjahrfünfts zu lie­
fern verpflichtet halten.

Zur Zelt stehen auf dem Kon 
to der Brigade Erfurt über 5 000 
Tonnen überplanmäßiger Kohle.

N. BOIKO

UNSER BILD: Die erfolgrei­
che Komsomolzen- und Jugend­
brigade Erfurt: (von links) Je- 
Sor Felde, Viktor Schmidt, der 

rlgadler Johann Erfurt, Viktor 
Erfurt, Nikolai Krasnjuk.

Foto des Verfassers
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Edmund GÜNTHER

Denkmal im Piskarjow-Friedhof
Hoch über Gräbern regt ein graues Denkmal, 
regt In die Hübe, die nun friedlich blaut.
Es nennt das Volk dies Denkmal „Mutter Heimat", 
des Erdballs Menschheit neigt vor ihm das Haupt.

Dort braucht nicht mel ein Wort man aufiuschreiben, 
denn wer das Bild auch einmal nur gesehn, 
dem wird es immerfort im Herzen bleiben, 
Wird lebenslang vor seinen Augen stehn.

Ich weilte dort nur eine einige Stunde, 
doch Jahre hat sie aus dem Sinn verdrängt.
O, Leningrad, wie habon all dio Wunden 
dir nicht die Brust vor Schmerz und Leid gesprengll

Umhüllt von tiefer Stille, tief beklommen, 
ging ich von Massengrab zu Massengrab, — 
mir schien, als wär ich an den Ort gekommen, 
wo niemals es ein Lebenszeichen gab.

Nein, dieses Schweigen Ist nicht zu ertragen — 
bald drückt's wie Frost, bald sengt es heiB wie Glut. 
Man sieht an Holz und Stein den Hungar nagen, 
und sieht in Nelken das vergossne Blut.

Und lauter, lauter wird ein dumpfes Pochen, 
mir dünkt, es steigt empor ein ganzes Heer 
von Menschen, die in jenem Kampf gebrochen. 
Die Erde stöhnt Die Erde ahnet schwer.

Doch unerschüttert, schweigend steht das Denkmal, 
ein Denkmal, das ein Heldenvolk erschuf.
Kein Lauf ringsum, doch, teure Mutter Heimat, 
es hört das Herz der Menschen deinen Ruf.

Woldemar HERDT

Die Espe
Wenn die Meiblumen blühn, 
wenn die Rohrdommel ruft, 
wenn durch's Tal hin die Bäche rauschen, 
gehe leise zu ihr, 
satz' dich neben sie hin, 
leg' dein Ohr an den Stamm und lausche.

Hast du nie dich gefragt, 
wenn sie zittert und habt, 
wenn sie tränengleich streut ihre Blätter, 
welcher Gram sie bedrückt, 
welcher Kummer sie plagt 
selbst bei stillem und sonnigem Wetter

Freund, ich kenn* dieses Lied, 
will es singen auch dir:...
Sieh, im Stamm diese Wunden und Schrammen: 
Wo der Himmel jetzt blaut, 
wo die Maiblume blüht 
stand vor Jahren die Erde in Flammen.

David JOST

Mein Wolgograd
Ich seh auf die Stadt
An ihren Bauten, 
den neuen, schönen 
woidef sich mein Blick. 
Ich bin gewöhnt 
stets vorwärts nur zu schauen, 

doch heute führt 
mein Sinn mich weif zurück.

Hier gingen Bomben 
und Granaten nieder, 
hier gingen 
rote Kämpfer in den Tod. 
Doch wie verjüngt 
entstand die Stadt längst wieder — 
Das Leben siegte 
über Krieg und Not.

Aus Wolkenhöhen 
blicken stolze Türme, 
hernieder auf 
der Wolgafeste Pracht. 
Man glaubt es kaum.
daß heiße Schlachtenstürme, 
hier einsfmal wüteten 
bei Tag und Nacht.

Vom Strom herauf 
vertraute Düfte wehen. 
Im Arbeitsrhythmus 
lebt dio Heldenstadt 
Es macht mich glücklich, 
dich erneut zu sehen, 
noch prächtiger als je, 
mein Wolgograd!

Selbst der Adler verließ 
voller Wehmut sein Nest, 
flog davon mit verwundetem Flügel. 
Sie allein krampfte zâh 
mit den Wurzeln sich fest 
am zerschossenen heimischen Hügel.

Mit zersplittertem Stamm, 
bis ins Herz eingebrannt 
wie bei Auschwitz die Todeszeichen, 
stand sie blätterlos da.
Rings verwüstetes Land: 
nichts als Asche, Ruinen und Leichen.

Und sie deckte mit Stolz
vor der feindlichen Brut 
manchen Kämpfer in heißen Gefechten, 
bot bei Sturm ihnen Schutz, 
gab ihr trockenes Holz
hin für Feuer in eiskalten Nächten.

Neben ihr schreiten jetzt
Junge Bäume in RoJhn 
durch das Lächeln der Friedensjahre.
Aber sie steht besorgt 
auf verkrüppeltem B^in . 
um die Welt vor Kriegen zu warnen.

Oswald PLADERS

Die letzte Kugel
Am 9. Mai 
werde ich 
dreißig. 
Der letzte Schuß 
gab damals den Salut 
zur Geburt des Friedens, 
auch zu meiner Geburt. 
Groß bin ich nun 
und stark.
Wie steht’s aber 
mit dem Frieden 
auf der Welt!
Wie ist's mit der letzten Kugel! 
Ich verlange, 
die Jugend der ganzen Welt 
fordert, 
daß endlich 
und sofort 
der letzte, 
der allerletzte Schuß (alle, 
daß aulgestellt werde 
als Mahnmal 
die letzte, die allerletzte Kugel 
mit der Inschrift:
„Ich schwöre,

nie mehr den Frieden auf
der Welt 

zu slörenl”

Rosa PFLUG

Der Obelisk
Viele Fußwege Im Walde 
schlängoln sich zum Flusse hin, 
wo auf einer steilen Halda 
ein Obelisk emporragf kühn, 
Hier wütete der Krlog, 
hier tobten blutige Gefechte, 
die Erde qualmte well und breit, 
von hieraus gingon

Sowjefmenschen 
oin in die Unsterblichkeit.

Der marmorweiße Obelisk 
flüstert zutraulich im Wind: 
Kameradl Verweile doch 
für einen kurzen Augenblick 
bei uns, die hier gotellen sind. 
Wir hören, hören immer noch 
Kanonenschüsse rollen...
Es kann auch feiner Donner sein... 
Wir sind mit euch, die Frieden 

wollen 
und dem Krieg entschlossen 

sogon NEINI

Tiefbewegt
im Feuerschein der Festsalute, 
sprechen mit dem Wir.d 
die Fahnen 
und mohnen:
Seid immer auf der Hutl 
Dem Andenken 
der gefallnen Helden 
bleibt ewig treu, 
und preist den Mai — 
Den Roten Mai, 
den langersehnten, 
den kämpferischen 
und sieggekrönlenl

Verse miiiiaiiiiBai
■iiiWtelieneHde
Ungebetene 
Ratgeber
Seht an, wie sie sich heute laut ereifern, 
die Sogenannten „West-Demokratien", 
wie sie das Volk von Portugal begeifern, 
an einem Strang mit NATO-Bossen zlehn.

Als dort beinah ein halbes Hundert Jahre 
faschistische Diktatur war an der Macht, 
da haben diese Herren — Gott bewahre! — 
den Mund nie zu Protesten aufgemacht.

Nie rührte sie das Los der schwarzen Sklaven 
in Portugals glutheißen Kolonien.
nie auch die Not der weißen Arbeitssklaven, 
im Lande selbst geknechtet und bespien.

Jetzt aber,- da das Volk der Portugiesen 
sein Schicksal selbst bestimmen will, und kann, 
und seinen Kampfmut durch die Tat bewiesen — 
da fangen diese Herrn zu zetern an:.

„In Portugal Ist In Gefahr geraten 
die .wahre, westliche Demokratie' .
Hört herl Und laßt euch nur von uns beraten: 
Wir warnen euch vor .roter Despotle'l"

Und NATO-Generale fabulieren
— wie schon gehabt! — von „Moskaus Hand", 
well sie befürchten Basen zu verlieren 
an Portugals Atlantik-Küstenrand.

Jedoch, wie aus den Schritten zu ersehen, 
die kühn das Volk von Portugal Jetzt tut, 
will es entschlossen eigne Wege gehen, 
und trotz der „Ratgeber" Gebell und Wut 
fest wahren seiner Freiheit heilig Gut!

Rudi RIFF

Jetzt schien es ihm. der Krieg 
sei wie die feurige Lava, die 
sich über die Kraterwände er­
gießt, nach allen Richtungen 
läuft und alles verbrennt, ver­
nichtet. zerstört, was Ihr in den 
Weg kommt. Eines Tages war 
dieser Lavastrom auch bis Wer- 
by gekommen. Freilich, der ei­
gentliche blutige Feuerstrom war 
seitwärts vorbeigezogen. Einen 
Tag lang saßen die Einwohner 
ängstlich In ihren Katen, hinter 
den Ofen oder gar In den Kel­
lern. Als sie dann die dichten 
Fenstervorhänge lüfteten..., da 
fuhr ihnen erst recht der Schreck 
In die Glieder. Soldaten in 
fremdartigen Uniformen standen 
In Gruppen auf der Straße, an 
der Schule. Lastautos. Motorrä­
der ratterten, fremde bellende 
Ausrufe drangen ans Ohr.

Aljoscha war schon bald vier­
zehn, aber klein, schmal und 
schmächtig, so daß man Ihm 
nicht mehr als zehn—elf Jahre 
geben konnte. Um so gewandter 
und flinker war er. guckte pfif­
fig aus den Augen und ging sel­
ten lm Schritt: Immer trabend, 
immer hüpfend. Und naseweis 
war er wie ein Affe. Er kannte 
schon alle Kinder seines Alters, 
erzählte Ihnen oft wunderliche 
Dinge, machte Witze, worüber 
sie lachen mußten.

Er war der erste, der sich auf 
die Straße wagte, keine Angst 
vor den Faschisten zeigte. Lang­
sam (diesmal langsam!) schlich 
er sich zu einer Gruppe vor der 
Schule heran. Die hatten schon 
den alten MatweJ lm Kreis und 
geiferten ihn an.

Endlich verstand er, daß man 
Ihn zum Starosta ernannt hatte. 
Dann gingen sie — der Alte vor­
aus — die Straßen entlang. In 
die Häuser. Sie durchstöberten 
alle Winkel, kamen bis in die 
HOhnerställe. zerrten das Bett­
zeug herunter, stocherten in den 
großen Backöfen, stiegen In die 
Keller. Und Immer die Wade 
schußbereit. War das ein Schau­
dert

Man trieb dann die Leute zur 
Schule hin. Ein Befehl wurde 
vorgelesen. In dem das und Jenes

(Siehe auch Nr. 78)

und noch etwas verboten war. 
Und In Jedem Abschnitt wurde 
Todesstrafe angedroht.

Die Leute verstanden, daß sie 
Jetzt rechtlos sind, daß sic ganz 
der Gewalt dieser fremden Män­
ner. den Faschisten, preisgege­
ben sind. Ihnen schien, eine dü­
stere Wolke habe sich herabge­
lassen, die Sonne leuchtete nicht 
mehr so hell. Sogar der Voll­
mond sah so traurig auf das Dorf 
herab, daß Tante Glascha die 
Tränen kamen, als sie vor dem 
Schlafengehen noch einmal ih­
ren Hof überschaute und dann 
fest alle Türen verriegelte.

Aljoscha wagte sich Immer 
dreister an die Wagen und Mo­
torräder heran, strich mit der 
Hand über den Sitz, beschaute 
sich In den Nickelbeschlägen, be­
tastete den Griff und lugte dabei 
verstohlen und schelmisch nach 
den Soldaten. Er hielt die Ohren 
offen, tat aber unbefangen. Er 
hatte auch schon ein Wort auf­
geschnappt. das er — wie unwis­
send — ob's paßte oder nicht — 
ausrief.

„Jochen, — schnarrte einer.— 
hau doch dem Scheißkerl eine 
runter!"

Aljoscha merkte, daß es ihn 
anging, und well er quasi nichts 
verstand, hob er schnell den 
Kopf und gluckste laut und 
klangvoll: „Jawoll!". Jochen, der 
wirklich eine Gerte In der Hand 
schwang, brach In lautes Lachen 
aus. Er ging einen Schritt auf 
den Jungen zu.

„Bist du ein Bolschewik?" 
„Jawolll" 
„Du bist ein Schweinehund." 
„Jawolll"
Die Soldaten krümmten sich 

vor Lachen.
.....Aljoscha-a-al Aljoscha! er­

tönte es von drüben her. Tante 
Glascha kam im Laufschritt, 
packte den Jungen beim Hand- 
Eelenk und zog Ihn eilig mit sich 
ort. Am Hoftor stieß sie ihn vor 

sich her. versetzte ihm einen 
Klaps und Jammerte laut: „O du 
mein Unglück! Mein Kummer, 
mein Herzeleid! Hat mir Gott 
eine so schwere Strafe aufer­
legt!"

H RINNEN IN der Stube 
verriegelte sie die Tür. 

verhängte die Fenster und sagte 
sanft:

„Aljoschenka. mein Junge, sei 
mir nicht böse. Es muß so sein. 
Hast du gehört, was sie gespro­
chen haben? Was? Sag mir alles. 
Jedes Wort. Und geh Immer wie­
der hin, auch wenn ich dich 
schimpfe. Verstehst du mich, 
mein Söhnchen?"

Ja, Aljoscha verstand. Er war 
ein kluger Junge. Er wußte, nur 
er allein konnte den Faschisten 
so manches ablauschen, ohne daß 
sie die geringste Ahnung davon 
hatten.

Die Soldaten sprachen meist 
über belanglose Sachen. Aljo­
scha schlenderte zwischen Ihnen 
herum. hob mal ein buntes 
Steinchen auf. eine verschossene 
Patronenhülse, setzte sich auf 
den Treppenabsatz, betrachtete 
mit großen Augen die Uniform 
der Soldaten, lugte gelegentlich 
In die Schulstubc. wo die Faschi­
sten ihre Kanzlei hatten. Er tat 
auch manchmal einen Sprung für 
sie.

„He du. Kleinert Starost da- 
wall"

„Jawoll** — und er trollte 
davon.

Der alte MatweJ war gewöhn­
lich bei seiner Tagesarbeit: flocht 
Körbe aus Weidenruten vom 
Damm. Er zeufzte auf. als Aljo­
scha rief:
„Ded Matwel. sollst zu denen 
dort kommen.”

Ein geplagter alter Mann — 
der Ded MatweJ. Allerlei ver­
langten sie von ihm. Eier soll er 
für sie elnsammeln, Speck. Oft 
schreit der Kommandant den Al­
ten wild an. holt zum Schlag 
aus. Auch die anderen erheben 
ein Geschrei, stoßen den Alten 
mit der Faust. Da stellt sich 
Aljoscha schützend vor Ihn. Bö­
se funkeln seine Augen den Fa­
schisten entgegen. Er stößt seine 
kleinen Fäuste hoch und wirft 
Ihnen sein einziges deutsches 
Wort entgegen. Jawolll Jawolll 
und das gewinnt eine eigenartige 
Bedeutung. Den Bösewichtern 
erstirbt das Lachen auf den Llp. 
pen.

Daunenkissen soll der Alte 

diesmal für einen Offizier besor­
gen. Sie wollen sich welch bet 
ten, denkt Allk. Lange versteht 
es der Alte nicht, dann geht er. 
von Aljoscha begleitet. Drei alte 
schlechte Kissen hat Ded aufge­
trieben. Sie fallen wieder mit 
Schimpf und Fluchen über Ihn 
<ier.

„Lammert", befiehlt der Kom­
mandant. „nimm noch zwei — 
und geht. Die besten Kissen 
nehmtl"

Aljoscha Ist schon draußen. 
Von Haus zu Haus läuft er: „Ver­
steckt eure guten Kissen. Sie 
wollen sie holen.”

Er bekam auch manchen un­
sanften Puff, wenn seine Neu­
gierde zu weit ging. Dann mach­
te er ein böses Gesicht und droh­
te Ihnen mit der Faust. Aber er 
blieb nicht weg. Manche Frauen 
billigten das nicht und rügten: 
..01. Glafira. das führt zu nichts 
Gutem. Der Junge hält cs mit 
den Bösewichtern."

Sie ließen Ihre Buben nicht 
nahe an die Faschisten heran. 
..Passiert was. dann komnjt alle 
Schuld auf uns.”

Tante Glascha schimpfte auch 
oft auf den naseweisen Aljo­
scha. so daß es die Nachbarn hö- 
ren sollten. Aber Jeden Abend 
erzählte der Kleine lang und 
breit, was die dort alles geredet 
hatten.

Oftermal kam Babka Lukerja. 
eine Heimatlose. Sie ging In Je­
des Haus, plapperte allerlei Zeug 
zusamen, aß. wenn Ihr was änge- 
boten wurde, steckte ein Stück 
Brot, eine Mohrrübe ein. ging 
weiter. Länger als bei anderen 
hielt sie sich bei Glafira auf. 
Die Kleinen wurden dann weg­
geschickt, und die beiden tu­
schelten. Babka Lukerja ver­
schwand für einige Tage — sie 
war eben als Allerweltsbettel­
frau In der ganzen Umgegend 
bekannt.

Die Faschisten richteten In 
Werby ein Munltlons- und Le­
bensmittellager ein. Es war si­
cherer in dem entlegenen Ort. als 
an der Eisenbahn oder an großen 
Verkehrswegen. Um die beiden 
Kolchosspelcher bauten sie einen 
hohen Zaun. Dazu schleppten sie 
alle Pfosten und Bretter herbei, 
die sie In den Höfen der Bauern 
finden konnten, rissen Ställe und 
Speicher ab. Nachts kamen lan­
ge Reihen hochgeladener Kraft­
wagen. die Ihre Fracht hier lie­
ßen. Das Lager wurde scharf be­
wacht. Aljoscha flüsterte am 
Abend Tante Glascha zu: „Ich 
wollte reinschauen durch den 
Bretterzaun, da trieb mich einer 
der Fritze mit seiner Maschinen­
pistole weg und gauzte wle'n 
Hund. Alle zwei Stunden wech­
seln sie die Wachposten. Der 
lange Jochen sagte: .Ich steh 
heut nacht von 12 bis 2.' Zwi­

schen den zwei Speichern haben 
sie eine große Zeltplane aufge­
spannt und In dem ganzen gro­
ßen Raum bis hoch hinauf schwe­
re Kisten aufgestapelt."

rj ER WIND trieb Wolken- 
fetzen über die geduck­

ten Lehmkaten. Oft überzog eine 
graue Plane den ganzen Himmel, 
und ein Nieselregen netzte die 
Dächer und Straßen. Die Weiden 
am Dorftelch weinten, von Ihren 
Asten rannen die Tränen. Sie 
ließen hilflos ihre schmalen spit­
zen Blätter fallen, die dann In 
Massen an der nassen Erde kleb­
ten oder auf dem selchten Teich 
schwammen.

Tante Glascha hatte Ihre Son­
nenblumen eingeerntet. Aljoscha 
hatte fleißig mitgeholfen, und sie 
lobte Ihn. Die Stengel trugen sie 
auf dem Rücken heim — es gab 
sonst nichts, lm Winter den Ofen 
zu heizen.

Schule gab's nicht. Die Junge 
Lehrerin von Vorjahr war gleich 
nach Schulschluß zu Ihren Eltern 
gefahren und nicht mehr wieder­
gekommen. Die Jungs und Mäd­
chen saßen Jetzt zu Hause. Nach­
bars Sojka äugte mit scheuem 
Blick nach Aljoscha. wenn sie 
ihn erblickte. Er war Ihr fremd 
und feindselig. Jetzt um so mehr, 
wo er sich Ständig bei den Fa­
schisten herumtrieb. Auch die 
Jungs, zu denen er ab und zu ei­
nen Sprung tat. waren zurück­
haltend. wortkarg. nicht so 
sprechlustig wie früher.

Aber das seilte sich mit ein­
mal ändern.

Von Haus zu Haus läuft Aljo­
scha. stellt Jedem Schulbuben 
halblaut die eine Frage: „Bist du 
Pionier?"

Eifriges stummes Kopfnlk- 
ken. Dann stecken sie die Köpfe 
zusammen, flüstern schnell, lei­
denschaftlich. So In Jedem Haus. 
Auch Sojka stellt er diese Frage. 
Mürrisch fragt sic zurück: „Was 
gehts dich an? Willst du mich 
den Faschisten ausliefern?''

„Hm. Geh zu Karpenkos Mi­
scha. laß dir von Ihm was erzäh­
len."

Dann kommen sie zusammen 
— Mischa. Sojka und Aljoscha. 
Sie diskutieren hitzig und scharf. 
Manchmal schlägt Ihr Geflüster 
In laute Ausrufe um. Dann 
schauen sie sich scheu um. Nein, 
sie sind In sicherer Obhut bei 
Tante Glascha. Was war das Re­
sultat all des Geflüsters?

Am 7. November versammel­
ten sie sich lm Hause der Kar­
penkos. Sie hatten die größte 
Stube. Siebzehn Jungen und 
Mädchen waren es. In Ihren be­
sten Kleidern, das Pionierhals­
tuch rein gewaschen und gebü­
gelt. An der Vorderwand hing 
das Lenlnporträt. Mischas Mut­
ter, die Aufräumefrau der Schule 

hatte es Im letzten Moment dort 
von der Wand gerissen und tief 
in der Truhe versteckt.

Die Pioniere hielten einen re­
gelrechten Appell ab.

Mischa, der älteste, komman­
dierte: Achtung! Sic standen In 
zwei Reihen. Dann trat er vor 
zum Lenlnoll-1. salutierte und 
sagte laut und feierlich: „Ich rap­
portiere Dir, Genosse Lenin! Die 
Pionierorganisation des Dorfes 
Werby Ist vollzählig zum Appell 
angetreten, das der Feier des 24. 
Jahrestages des Großen Oktober 
gewidmet ist."

Als zweiter trat Aljoscha vor. 
„Lieber Genosse Lenin. Wla­

dimir Iljltsch! Wir leiden heute 
unter der Gewalt böser Men­
schen. die Faschisten heißen und 
unser liebes Vaterland schänden. 
Aber wir werden unsere roten 
Pionierhaltstücher rein erhalten 
und nicht entehren oder der 
Schmach preisgeben." Er salu­
tierte und trat an seinen Platz.

Sojka schritt vor.
„Genosse Lcnlnl Wir werden 

dir treu sein bis in den Tod. Wir 
werden unseren Pionierschwur 
heilig halten."

Ihre Stimme bebte. Sic strich 
sich über die Augen. Dann 
machte sie eine scharfe Wen­
dung zu den stummen Reihen, 
hob die Hand zum Plonlcrgruß 
und rief erregt:

„Pioniere, für die Sache Le­
nins — seid bercltl'*

„Immer bereit!" — klang es 
einstimmig zurück.

Mischas Mutter. Tante Glafira 
und Sojas Großmutter saßen 
still In der Ecke und wischten 
sich die Tränen.

Die Pioniere versprachen noch 
feierlich:

Ihren Eltern in allem zu hel­
fen. um Ihnen die Last dieser 
Zelt leichter zu machen.

Jeden Tag In den Lehrbüchern 
zu lesen, selbständig zu lernen, 
mathematische Aufgaben zu lö­
sen.

Eh sie auselnanderglngcn. san­
gen sie halblaut Ihre Plonlerlle- 
der.

ER WINTER war nicht 
streng, leichte Fröste 

'wechselten mit Tauwetter, lm 
März, als es schon Zelt war. die 
Arbeiten In Feld und Garten zu 
beginnen, blies auf einmal hefti­
ger Nordwind. Ein wütender 
Schneesturm kam über das freie 
Feld daher und brauste über das 
Dorf bei anbrechender Nacht 
Alles verkroch sich in die Be­
hausungen. Hoftorc klapperten, 
und die alten Weiden ächzten 
und stöhnten wie gequälte sagen­
hafte Riesen...

Schon längst war das Wort 
Partisanen In Umlauf gekom­
men. Man erzählte sich streng 

vertraulich, wie diese Mutigen 
dreistkühne Überfälle auf Lager­
stätten. Eisenbahnen. Transporte 
ausübten. Die Produkten- und 
Munitionsbasis In Werby lag 
ruhig und sicher In der kahlen 
Steppe In dem unscheinbaren 
Dörfchen. Weitaus keine Wälder, 
nicht mal Buschwerk, wo sollten 
sich da die Partisanen aufhalten?

Da fielen in das Gebrause des 
Windes, In das Sturmesheulen 
und den Schneewirbel dieser 
Nacht Schüsse. . wie fernes Ge­
klapper, trockenes MG-Geschnat­
ter. Ängstlich duckten sich die 
Leute in ihren Betten, ein neues 
Unglück witternd.

In aller Früh wurden sie durch 
grobe Anrufe und Gepolter ge­
weckt. Alle Häuser wurden wie­
der von den Faschisten durch­
stöbert. die wenigen Habselig­
keiten durchelnandergewürfelt. 
Greise und Kinder hin- und her­
gestoßen. die Frauen grob ange­
schrien.

Was war geschehen?
Der Wachposten In der Kom­

mandantur war auf irgendwelche 
sonderbare ungewohnte Laute 
aufmerksam geworden, die durch 
das Sturmgebraus gedrungen wa­
ren. Er schlug Alarm.

Sie fanden das Tor der Um­
zäunung offen. Daneben lag ei­
ner der Wachsoldaten mit zer­
schlagenem Schädel. In einem 
Winkel kauerte ein zweiter mit 
einem Zwilchsack über dem Kopf 
und den Armen. Ein anderer 
wälzte sich In einen großen 
Schafstulup, gewickelt und mit 
einem Strick geschnürt. Der vier­
te Wachsoldat fehlte überhaupt. 
Eine Anzahl Kasten mit Patro­
nen und Handgranaten waren 
verschwunden. Das Schneegestö. 
ber wütete noch Immer wie ein 
Hexentanz und verwehte frische 
Kufenspuren.

Als sich Aljoscha In die Nähe 
der Kommandantur begab, wur­
de er angeschrien und bekam ei­
nen unsanften Tritt In den Hin­
tern. Die Soldaten tobten wie 
Höllengeister In den Behausun­
gen der zu Tode erschreckten 
Bauern. Besonders teuflisch ver­
fuhren sie bei Panasjuks. Der 
Sohn des Hauses war gleich In 
den ersten Tagen der Okkupation 
aus dem Dorfe verschwunden. 
Die Faschisten hatten seine Mut­
ter, TJotka Gorplna. schon des 
öfteren zum Verhör In die Kom­
mandantur kommen lassen. Jetzt 
schlugen sie unmenschlich auf 
sie ein: „Wo Ist dein Sohn? Wo 
ist er? Bel den Partisanen Ist 
er?"

(Schluß folgt)
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